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Pro Polizei Wetzlar lädt ein

Freitag, 13.5., 19 Uhr, Taunushalle Solms

„Die IT-Strategie der hes-
sischen Polizei und ihre
Bedeutung für die Ver-
brechensbekämpfung“.
Das ist das Vortragsthema
des Staatssekretärs im Hes-
sischen Innenministerium,
Stefan Sauer, der am 13.5.
um 19 Uhr in der Taunus-
halle Solms einen Kurzvor-
trag halten wird, der im An-
schluss gerne diskutiert
werden kann.
Zu dieser öffentlichen Veranstaltung sind nicht nur die
Mitglieder von Pro Polizei Wetzlar eingeladen, son-
dern alle am Thema interessierten Bürger. Eintritt frei.

Stefan Sauer

Sonntag, 24.7., 10.30 Uhr, Stadion Wetzlar

9. Wetzlarer Polizeischau
Pro Polizei Wetzlar lädt zur 9. Polizeischau in
das Stadion Wetzlar
Mit dabei: alle Hilfsorganisationen im Lahn-Dill-Kreis,
hessische Polizei, Polizeiorchester, Bundespolizei, Bun-
deswehr, Zoll…
Großes Kinderprogramm.
Eintritt frei.
Näheres in den nächsten beiden Kurier-Ausgaben.

Bitte vormerken

Achtung, nicht Mainstream-konform

Ist CO2 wirklich ausschließlich am Klimawandel schuld?
NASA: Klimawandel erfolgt durch die Veränderung der Sonnenbahn zur Erde

(red). Damit kein Missver-
ständnis entsteht: Maßnah-
men, die den Ausstoß von
CO2 reduzieren, sind zu be-
grüßen. Nur sollten diese
Maßnahmen mit Augen-
maß, Sinn für die Realität
und echter wissenschaftli-
cher Expertise stattfinden.
Es herrscht beim Thema CO2
eine völlig irrationale Hys-
terie vor, die dazu führt,
dass jedes noch so kleine
oder große Unwetter poli-
tisch und medial (siehe Ahr-
tal) sofort zurückgeführt
wird auf die durch den CO2-
Ausstoß verursachte Klima-
erwärmung. Selbst das Bun-
desumweltamt hat vor drei
Jahren erklärt, dass solche
lokalen Ereignisse auch nicht
ansatzweise mit Klimaverän-
derungen begründet wer-
den können. Aber Politik
und Medien schalten hier
ihren Verstand aus.

Man muss sich doch fra-
gen, wie es möglich war,
dass in den vergangenen
10.000, 100.000 und Millio-

nen von Jahren es eine Fül-
le von Warmzeiten und Eis-
zeiten gab, ohne dass der
Mensch in irgendeiner Form
eingegriffen hat. Wie war
es möglich, dass in der Gru-
be Messel in Südhessen
Meerestiere gefunden wer-
den? Wie ist es möglich, dass
in den Alpen Muschelabla-
gerungen vorhanden sind?
Wie ist es möglich, dass die
norddeutsche Tiefebene mit
Eis überzogen war, dass
Grönland einst als Grünland
bezeichnet wurde…? Alles
ohne jegliches menschliche
Zutun. Es muss also andere
Erklärungsmuster geben.

Was sagt die NASA?

Die NASA hat im Jahr 1958
zum ersten Mal beobachtet,
dass Änderungen der Son-
nenbahn der Erde und Än-
derungen der Erdneigung
für das verantwortlich sind,
was die Klimawissenschaft-
ler heute als Erwärmung
oder Abkühlung bezeich-

nen. Es war der serbische As-
trophysiker Milutin Milan-
kovitch, der darauf hinwies,
dass die jahreszeitlichen und
breitenmäßigen Schwan-
kungen der Sonnenstrah-
lung, die die Erde auf un-
terschiedliche Weise und zu
unterschiedlichen Zeiten
trifft, den größten Einfluss
auf die sich ändernden Kli-
mamuster der Erde haben.
Die Zeitschrift „Science“ be-
stätigte 1976, dass die Mi-
lankovitch-Theorie richtig ist
und dass die verschiedenen
Perioden des Klimawandels
seiner Theorie entsprächen,
die in Form von Eiszeiten,
Warmzeiten… im Laufe der
Erdgeschichte stattgefun-
den haben.

1982 hat das National Re-
search Council der amerika-
nischen National Academy
of Sciences erklärt: „Orbita-
le Variationen bleiben der
am gründlichsten untersuch-
te Mechanismus der Klima-
veränderung auf Zeitskalen
von Zehntausenden von Jah-

ren und sind bei weitem der
klarste Fall eines direkten
Effekts der wechselnden
Sonneneinstrahlung auf die
untere Erdatmosphäre.“ Die
NASA hat im Jahr 2000 auf
ihrer Website des Earth Ob-
servatory erneut darauf hin-
gewiesen, dass sich der Pla-
net tatsächlich durch äuße-
re Faktoren verändert, die
absolut nichts mit menschli-
chen Aktivitäten zu tun ha-
ben. Und schließlich hat Pro-
fessor Ameling darauf hin-
gewiesen, dass in der öffent-
lichen Diskussion die Fakto-
ren mit hohem Einfluss auf
das Klimageschehen keine
Rolle spielen. Und er meint
damit die stark schwanken-
de Sonnenaktivität oder das
zyklische Pendeln der Erd-
achse. Temperaturentwick-
lung und Sonnenaktivität
verliefen, so Ameling, weit-
gehend parallel. Zyklische
Schwankungen in der An-
zahl und Größe von Sonnen-
flecken, die kühler sind und
weniger Licht abstrahlen als

die restliche Sonne, verän-
dern die Strahlkraft der Son-
ne und damit natürlich die
Temperatur auf der Erde.

Fazit:

Unabhängig davon, ob man
diese wissenschaftlichen Er-
kenntnisse für richtig oder
falsch hält, wäre es sehr zu
wünschen, wenn man vor al-
lem in Deutschland bereit
wäre, unvoreingenommener
die Gesamtproblematik zu
betrachten. Das gilt für Poli-
tik parteiübergreifend
genauso wie für viele - nicht
alle - Medien. Aber vielleicht
hängt das Negieren dieser
Ergebnisse – und die NASA
ist bekanntermaßen nicht ir-
gendwer – auch damit zusam-
men, dass die Umweltpolitik
mittlerweile ein milliarden-
schweres Geschäft ist, im Üb-
rigen zu Lasten des Bürgers.

Ukraine

Menschliche Dramen – unermessliches Leid – Folter –
Ermordungen – Vergewaltigungen – Misshandlungen…
Wer stoppt diesen Irren im Kreml?

(red). Es ist nur schwer in
Worte zu kleiden, was sich
derzeit in der Ukraine ab-
spielt. Kreml-Chef und Dik-
tator Putin, der Mann ohne
Herz, der über Leichen geht
und der dem krankhaften
Wahn einer Post-Sowjetuni-
on hinterherläuft, will mit
seinen Truppen die Men-
schen in der Ukraine und
damit die gesamte Nation
physisch vernichten.

Lange Gräuelliste

Putin dürfte erkannt haben,
dass er sein politisches Ziel,
die Menschen in der Ukrai-
ne feiern ihn als Befreier –
von was eigentlich? –und
den Sturz der angeblichen
Neonazi-Regierung zu er-
wirken, nicht erreichen
wird. Also stellt er um auf
den totalen Krieg. Eine For-
mulierung, die Ältere und
Geschichtsbeflissene an Go-
ebbels Nazi-Rede erinnert,
bei der er die damalige rhe-
torische Frage stellte: „Wollt
ihr den totalen Krieg?“ Ge-
nau diesen Eindruck muss
man haben, wenn man
sieht, wie die russische Ar-
mee vorgeht. Es geht schon
lange nicht mehr um die Zer-
störung aus russischer Sicht
von Waffenlagern, Muniti-
onsfabriken und anderem
mehr. Es geht um einen
Krieg gegen die Zivilbevöl-
kerung. Und dafür nimmt
Putin alles in Kauf. Interna-
tional ist er auf alle Zeiten
politisch unten durch. Er ist
geächtet für alle Zeiten,
nicht nur, weil er den Über-
fall auf eine friedfertige
Ukraine angeordnet hat,
sondern weil er auch den
Vernichtungskrieg gegen
die Zivilbevölkerung befoh-

len hat. Spitzfindige Juris-
ten werden möglicherweise
erklären, es fehle der Be-
weis, dass Putin den Befehl
selbst gegeben habe. Jeder,

der sich mit diesem System
auskennt weiß, ohne Putin
geschieht nichts, gar nichts.

Hirnlose
Zerstörungswut

Nächtliche Bombardierun-
gen sind an der Tagesord-

nung, Raketenangriffe auf
Großstädte, Raketenangrif-
fe auf Krankenhäuser, Kul-
tureinrichtungen, Schulen,
Wohngebäude. Ein Bild der
Verwüstung, das sich überall
zeichnet. Sinn- und hirnlose
Zerstörung von Wohnraum,
von Infrastruktur, von Eigen-
tum, persönlichem Besitz.
Zerstörung von Düngemit-
tellagern, Lebensmittella-
gern, Ölraffinerien, Kraft-
werken, Stromleitungen…

Der Internationale
Strafgerichtshof ist
gefordert

Putin muss der Kriegsverbre-
cherprozess gemacht wer-
den, auch wenn es rein phy-
sisch natürlich schwierig ist,
ihn eines Tages nach Den
Haag zu überstellen. Aber
es muss eine offizielle inter-
nationale Anklage geben,
denn die Menschenrechts-
verletzungen sind hinläng-
lich dokumentiert. Täglich
kommen neue Beweise
dazu. Völkerrecht wird miss-
achtet, Verträge sind das
Papier nicht wert, auf dem
sie geschrieben sind. Russ-
land hat der Ukraine gegen-
über in den 90er Jahren eine
Garantie (!) auf die Unver-
sehrtheit der Grenzen der
Ukraine gegeben, es hat das
Internationale Chemiewaf-

fenübereinkommen von
1993 im Jahr 1997 unter-
schrieben. Es interessiert al-
les nicht.

Tragödien
Das Ganze ist einfach nur

eine Tragödie. Es blutet ei-
nem das Herz, wenn man
die menschlichen Dramen
sieht, wenn Familien zerris-
sen werden, wenn Eltern
den Verlust ihrer Kinder
oder Großeltern den ihrer
Enkel beklagen müssen,
wenn sich Frauen mit Kin-
dern von ihren Ehemännern
verabschieden müssen, um
in Sicherheit zu kommen,
wenn man zuschauen muss,
wie das Lebenswerk eines
Menschen zerstört wird, das
kleine Häuschen, für das
man lange gearbeitet, ge-
spart hat, die Wohnung, die
man ausgestattet hat, den
Verlust nicht nur von Fami-
lienmitgliedern, von Freun-
den, Bekannten, den Verlust

sämtlicher sozialer Bezie-
hungen zu beklagen hat, die
Unsicherheit, die Todes-
angst.

All dies ist mit einem ein-
zigen Namen verbunden –
Putin.

Demonstrativer Schulterschluss der CDU Lahn-Dill mit der
von einem völkerrechtswidrigen Krieg überzogenen Uk-
raine: Vorsitzender Hans-Jürgen Irmer

Wer stoppt diesen Irren im Kreml?

Ergebnis des Terrors

- gezielte Tötungen

- Entführungen
- Misshandlungen

- Vergewaltigungen
- Massengräber

- Einsatz des Giftgases Sarin
- Phosphorbomben

- gezielte Exekutionen
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Klaus Kelle ist seit 40 Jahren Journalist u. a. für Axel
Springer, Holtzbrinck und Gruner & Jahr. Zur Zeit ist er
Chefredakteur der Online-Tageszeitung TheGermanZ.

Manchmal braucht es ein
wenig Druck, um sich selbst
wieder daran zu erinnern,
wer man ist und zu wem
man gehört. Der furchtbare
russische Angriffskrieg ge-
gen die Ukraine hat uns alle
wieder aufgeweckt. Nicht
nur Bundesminister Annale-
na Baerbock und Robert
Habeck, die innerhalb von
Wochen einen Crashkurs in
die Realität da draußen mit
Erfolg absolviert haben.

Wenn man die einst un-
geschickte Wahlkämpferin
der grünen Pazifisten-Partei
vor der UN-Vollversamm-
lung sprechen gehört hat
oder ihre Ausführungen im
Bundestag über die takti-
schen Fähigkeiten deutscher
Flugabwehrpanzer vom Typ
Gepard, dann kann man nur
noch mit den Ohren schla-
ckern.

Ich habe Frau Baerbock
nicht gewählt, die meisten
von Ihnen sicher auch nicht.
Aber ich habe tiefen Respekt
davor, wie souverän sie als Bun-
desaußenministerin in dieser
Zeit Deutschland in aller Welt
repräsentiert.

Deutschland hat sich
schwer getan, eine klare Po-
sition zu beziehen in einem
gewaltsamen Konflikt, den
es in dieser Dramatik in Eur-
opa eigentlich nie wieder
hätte geben sollen. Unser
Land, nach den Schrecken
des Zweiten Weltkriegs,
nach dem Holocaust, klar
darauf ausgerichtet, nie
wieder in einen Krieg zie-
hen zu müssen, stand voll-

Kriegstreiber Putin hat die Rechnung ohne den Wirt gemacht

kommen unvorbereitet da,
als Putin am 24. Februar
150.000 Soldaten zum
Großangriff auf die Ukrai-
ne losschickte.

Anrufe von Bundeskanz-
ler Scholz im Kreml bei Pu-
tin, doch bitte, bitte nicht
zu schießen, prallten eis-
kalt ab. Dieser Coup des
Imperators in Moskau war
von langer Hand vorberei-
tet. Und es lief alles so an,
wie man es im Kreml ge-
plant hatte. Man will ja als
Russland wieder Groß-
macht sein, auf Augenhö-
he mit den verhassten
Amerikanern, mit der
weichgespülten und durch-
gegenderten EU, für die
Putin nur Verachtung üb-
rig hat. Aber der Kriegs-
treiber hat die Rechnung
ohne den Wirt gemacht.

Niemand hätte für mög-
lich gehalten, wie aufop-
ferungsvoll die Ukrainer
um ihre Freiheit kämpfen
würden. Niemand hätte
für möglich gehalten, wie
taktisch gut die vorher lau-
sige ukrainische Armee
nach der russischen Anne-
xion der Krim von ameri-
kanischen und britischen
Beratern vorbereitet wur-
den auf einen Tag wie den
24. Februar 2022.

Und niemand im Westen
hat für möglich gehalten,
wie desorganisiert und
motivationslos eine russi-
sche Armee in den Krieg
zieht, ohne funktionieren-
de Logistik an Munition
und Essenrationen für die

Soldaten, ohne Luftunter-
stützung für rollende Fahr-
zeugkolonnen und in den
Großstädten den drohnen-
gestützten Spezialeinheiten
der Ukrainer ausgeliefert.
Wenn Herr Putin gedacht
hatte, dass nach einer Wo-
che die Menschen in der
Ukraine mit Fähnchen der
Russischen Föderation win-
kend am Straßenrand stehen,

wenn die alten T 72-Panzer
aus den 80er Jahren vorbei-
rollen, dann hat er eine ech-
te Überraschung erlebt. Denn
die Leute stehen da mit Pan-
zerfäusten aus Deutschland
und Stinger-Flugabwehrrake-
ten aus den USA.

Der Bundestag hat richtig
entschieden, jetzt endlich
nicht nur gebrauchte
Schutzhelme zu liefern oder
vergammelte Strela-Raketen
aus alten DDR-Beständen.
Wie viele andere europäi-
sche NATO-Länder werden
jetzt Kampfpanzer Leopard
und Flugabwehr-Panzer Ge-
pard aus der Düsseldorfer
Waffenschmiede Rheinme-

tall an die Streitkräfte der
Ukraine geliefert. Und im
Kreml geifert man gegen
den bösen Westen, der ge-
zeigt hat, dass er so viel ei-
niger und konsequenter
handeln kann, als alle er-
wartet hätten.

Erinnern Sie sich noch?
Vor zwei Jahren wollten US-
Präsident Trump und der
französische Kollege Ma-
cron die NATO abschaffen.
Und Putin fühlte sich mit sei-
nem Atomarsenal angeblich
bedroht durch ein paar Hun-
dert Bundeswehrsoldaten in
Litauen.

Heute ist die westliche Al-
lianz so stark, wie seit 20
Jahren nicht mehr. Und aus
30.000 US-Soldaten in Euro-
pa sind innerhalb weniger
Wochen mehr als 100.000
geworden – mit schwerem
Gerät, mit modernsten
Kampfflugzeugen vom Typ
F-35 und Hubschraubern.
Und die F-35 wird jetzt auch
für die deutsche Luftwaffe
angeschafft, plötzlich geht
alles, was vorher niemand
anfassen wollte. Kampfan-
züge für schwangere Soldat-
innen, Seminare über sexu-
elle Vielfalt in der Truppe?

Vergessen Sie diesen
Quatsch!

Nach vielen Jahren des
Zögerns werden jetzt auch
Finnland und Schweden der
NATO beitreten, Georgien
und die Ukraine wollen
auch. Mal schauen.

Der Westen ist wieder da
– stark und entschlossen,
wie ich es nicht für möglich
gehalten hätte. Und wissen
Sie, was das Allerbeste dabei
ist? Der Westen – das sind
auch wir!

Klaus Kelle
TheGermanZ und

denken-Erwünscht

Das dröhnende Schweigen der Friedensbewegung

5. Kolonne Putins
(red). Im Rahmen des Nato-
Doppelbeschlusses Anfang
der 80er Jahre demonstrier-
ten Hunderttausende gegen
die USA, eine westliche De-
mokratie mit all ihren Stär-
ken und Schwächen. Es ging
ja schließlich gegen die „US-
Imperialisten“. Das gleiche
Engagement würde man
sich von der sogenannten
Friedensbewegung auch
heute wünschen, die in Zah-
len sehr überschaubar am
Osterwochenende mit we-
nig tausend Teilnehmern in
Berlin, Bremen, München
oder auch Hannover de-
monstrierten. Sie demonst-
rierten nicht etwa gegen
den russischen Überfall auf

die Ukraine, sondern sie pro-
testierten gegen die Liefe-
rung schwerer Waffen in die
Ukraine, die ausschließlich
der Verteidigung dienen.

Wenn dann Slogans for-
muliert werden, man müsse
die Ukraine „gewaltfrei un-
terstützen“, dann ist dies ein
Schlag in das Gesicht all de-
rer, die vor den russischen
Bomben und Raketen gegen
zivile Einrichtungen fliehen
müssen. Wer fordert, das
Problem friedlich zu lösen
und am Verhandlungstisch
Probleme zu erörtern, setzt
voraus, dass es zwei Partei-
en gibt, die bereit sind,
ernsthaft zu verhandeln.
Wenn die eine Seite, sprich

Russland, in Form eines Dik-
tators erklärt, Verhandlun-
gen nur dann, wenn be-
stimmte Bedingungen – na-
türlich nicht erfüllbar – ge-
geben sind, dann ist dieses
Gespräch müßig. Putin hat
auch nicht ansatzweise In-
teresse, mit dem ukraini-
schen Präsidenten Selenskyj
zusammenzukommen. Er
hat auch kein Interesse an
einer friedlichen Lösung. Im
Gegenteil, er zerbombt uk-
rainische Städte und Dörfer.

Wer sich angesichts einer
solchen Situation weigert,
den russischen Angriffskrieg
als solchen zu benennen,
wer sich weigert, diesen
Krieg als Völkermord zu be-

zeichnen, der betreibt das
Geschäft Putins. Der muss
sich nicht wundern, wenn er
als 5. Kolonne Putins titu-
liert wird, und zwar zu
Recht.

Um nicht missverstanden
zu werden. Natürlich wäre
eine Welt ohne jegliche
Waffen ideal. Es sollte
immer das Ziel sein, aber es
ist leider so, dass die Reali-
tät dem entgegenspricht.
Eine einseitige Abrüstung,
wie von der Friedensbewe-
gung in den 80er Jahren ge-
fordert, hätte nie (!) dazu
geführt, dass die damalige
Sowjetunion durch Aufrüs-
tung irgendwann in die Knie
gezwungen worden wäre.

Es kam damals tatsächlich zu
internationalen Abrüstungs-
verträgen, die übrigens auch
überprüft wurden. Verträge,
die allerdings von Putin
dann einseitig unterlaufen
und gebrochen wurden mit
dem Ergebnis, dass Russland
heute über Raketensysteme
verfügt, denen die Nato ak-
tuell in Teilen nichts entge-
gensetzen kann. Wer einsei-
tig abrüstet, liefert sich will-
fährig einem Diktator und
Verbrecher aus, der bewie-
sen hat, dass er mit der par-
lamentarischen Demokratie,
mit Meinungsfreiheit, Rede-
freiheit, Unabhängigkeit
der Justiz und freien Wah-
len nichts gemein hat.

Die Linke und ihre Freundschaft zu Putin
(red). Dass die Linken im
Deutschen Bundestag, im
Übrigen auch die AfD, ein
enges Verhältnis zum Faschis-
mus des sozialistischen Dik-
tators Wladimir Putin haben,
ist hinlänglich bekannt. Viele
Abstimmungen haben die
Nähe dieser beiden Parteien
zu Russland und der Politik
von Putin bestätigt. Sahra
Wagenknecht, die linke Iko-
ne, hielt es auch drei Wochen
nach Kriegsbeginn für „wün-
schenswert“, wenn es in der
deutschen Regierung mehr
Kräfte gäbe, „die jetzt nicht
auf Hochrüstung, sondern auf
Verhandlungen und Deeska-
lation setzen würden“.
Während in der Bundestags-

debatte nach der Kanzler-Er-
klärung immerhin die Er-
kenntnis sich durchsetzte,
man habe Putin falsch einge-
schätzt und stimme Sanktio-
nen zu, gab es kurze Zeit spä-
ter eine Gruppe von Abge-
ordneten der Linkspartei um
Wagenknecht, die nicht nur
die geplanten Waffenliefe-
rungen an die Ukraine und
Sanktionen gegen Russland
kritisierten, sondern auch der
amerikanischen Politik eine
„maßgebliche Mitverantwor-
tung“ für die sogenannte Es-
kalation zuschrieben.

Bürgerkrieg oder
Angriffskrieg?
Besonders pikant eine Erklä-

rung des Ältestenrates der
Linkspartei, in der zu lesen
war: „Die Frage, wie weit
der Krieg in der Ukraine nun
ein Einmarsch russischer
Truppen ist oder sich als ein
innerer Bürgerkrieg der
Kräfte in den neuen Oststaa-
ten und faschistischen Ele-
menten im Westen der Uk-
raine darstellt, steht im
Raum.“ Soweit Hans Mo-
drow, der Vorsitzende des
Gremiums und frühere
„DDR“-Ministerpräsident.
Die Wellen, die eine solch
unsägliche Behauptung
schlug, führten dann dazu,
dass man die Erklärung aus
öffentlichen Verlautbarun-
gen herausnahm. Wie ge-

Ex-Grüner kritisiert Grüne

In der Ukraine-Politik versagt

spalten das Verhältnis der
SED/Linkspartei zu den USA
und zur Nato ist, kann man
unter anderem daran erken-
nen, dass im Programm zur
Bundestagswahl 2021 die
Linke die Auflösung der
Nato forderte, das durch
„ein kollektives Sicherheits-
system unter Beteiligung
Russlands“ ersetzt werden
sollte. Na danke!

Rund zwei Wochen vor
Kriegsbeginn gab es einen
Aufruf von linker Seite,
darunter Gregor Gysi, mit
der Überschrift „Friedenspo-
litik statt Kriegshysterie“.
Darin kritisierte man die
„einseitige Schuldzuwei-
sung an Russland“ und er-

klärte, dass trotz der Mili-
tärmanöver in der Nähe zur
Ukraine Russland keinerlei
Interesse an einem Krieg
habe.

Selbige Position hatte
Wagenknecht noch wenige
Tage vor Kriegsausbruch in
einer Talkshow im Fernse-
hen verkündet.

Es ist halt immer schwie-
rig, wenn Sozialisten Sozia-
listen kritisieren müssen.
Und so hat die Linkspartei
in der Vergangenheit die
Augen vor der russischen
Aggression, ob Georgien, ob
Krim, ob Ostukraine, ver-
schlossen, weil man nicht
sehen wollte, was jeder Bür-
ger sehen konnte.

(red). Sergej Sumlenny war
von 2015 bis 2021 Chef der
grünen-nahen Heinrich-Böll-
Stiftung in Kiew und Mit-
glied der Grünen, die er
jüngst verlassen hat, die die
Grünen in der Ukraine-Poli-
tik versagt hätten. Es sei
zwar richtig, dass Außenmi-
nisterin Baerbock aktuell
sich für die Lieferung auch
schwerer Waffen ausgespro-
chen habe. Fakt sei jedoch,

dass es die naive Appease-
ment-Politik und naive Di-
plomatie Baerbocks und der
Grünen gewesen sei, die die-
sen aktuellen Krieg erst in-
direkt mit ermöglicht hät-
ten, da sie im Sommer letz-
ten Jahres bereits schon nicht
verstanden hätten, wie gefähr-
lich die Lage für die Ukraine
war. Als Habeck seinerzeit zu
Recht schwere Verteidigungs-
waffen gefordert habe, sei

man in der grünen Communi-
ty über ihn hergefallen.

Diese Naivität könne man
auch daran erkennen, dass
Baerbock noch am Tag des
Überfalls Russlands auf die
Ukraine dagegen argumen-
tiert habe, Russland aus dem
sogenannten Swift-Banken-
verband auszuschließen, mit
der Begründung, dann kön-
ne eine russische Enkelin in
Deutschland ihrer russischen

Oma kein Geld mehr über-
weisen. Man müsse, so Sum-
lenny, auch kritisieren, dass
Baerbock die einzige
Außenministerin des Wes-
tens gewesen sei, die ihren
Besuch beim Nato-Treffen in
Brüssel abgebrochen habe,
um im Bundestag für die
Impfpflicht zu stimmen, die
trotzdem scheiterte. Dies
zeige die Priorität dieser Re-
gierung. Es werde, so der

Ex-Chef der Böll-Stiftung, in
Brüssel darüber gesprochen,
wie man den schlimmsten
Genozid seit dem 2. Welt-
krieg verhindern könne und
die deutsche Außenministe-
rin sei nicht anwesend. Die
Grünen, für die der Koaliti-
onsfrieden offensichtlich
wichtiger sei als der Frieden,
dürften sich nicht länger
zum Steigbügelhalter der
unsäglichen SPD machen.
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Russland

Lüge als Prinzip
Beispiel: der versenkte Raketenkreuzer Moskwa

(red). Den tapferen ukraini-
schen Truppen ist es im April
gelungen, das Flaggschiff
der russischen Schwarzmeer-
flotte, die Moskwa, mit zwei
Neptunraketen so zu tref-
fen, dass sie anschließend
versank. Der Untergang als

solcher ist das Einzige, was
aus russischer Sicht unstrei-
tig ist. Zunächst berichtete
das russische Verteidigungs-
ministerium, dass das Feuer

eingedämmt worden sei.
Das Kriegsschiff werde zum
Hafen zurückgeschleppt.
Die Besatzung sei auf ande-
ren Schiffen untergebracht
und die wichtigsten Waffen
der Moskwa nicht beschä-
digt worden. Das Schiff sei

weiter seetüchtig. So Versi-
on Nummer 1.

In der Version Nummer 2
hieß es dann, dass zwar ein
ungeklärtes Feuer ausgebro-

chen sei und Munition de-
tonierte, so dass das Schiff
Schäden davongetragen
habe. Aber die Moskwa
schwimme noch. Sie werde
in den Hafen geschleppt.
Die Waffensysteme seien
nicht beschädigt.

Version Nummer 3: Das
beschädigte Schiff sei „in
stürmischer Aufwallung des
Meeres“ gesunken. Die ge-
samte Besatzung aber sei

gerettet worden.

Lüge
Lüge gehört zum Prinzip

russischer Propagandapoli-
tik. Die Wahrscheinlichkeit,
und hier muss man nur 1
und 1 zusammenzählen,
dass es bei einer Detonati-
on an Bord eines Schiffes,
bei dem es zu ernsthaften
Schäden gekommen ist, so
die zweite Version, keine
toten und verletzten Mari-
nesoldaten gegeben haben
soll, ist wenig glaubhaft.
Wenn es dann in letzter
Konsequenz untergegangen
ist, dann ist es nur eine Fra-
ge der Zahl der Toten an
Bord.

Riesiger Verlust
Das Flaggschiff der

Schwarzmeerflotte, häufig
von Putin besucht, hat 2008
bereits am Georgien-Krieg
teilgenommen, 2014 bei der
Krim, und es wirkte mit bei
der Bombardierung Syriens
in den Jahren 2015 und
2016. Die besondere Bedeu-
tung, von der Psychologie
einmal abgesehen, besteht
darin, dass die Moskwa der
Gesamtflotte die über Ra-
dar gewonnenen Informati-
onen zur Verfügung stellen
konnte. Diese Möglichkeit
gibt es jetzt nicht mehr. Ein
großartiger Erfolg für die
ukrainischen Truppen.

Die mit Marschflugkörpern ausgestatte „Moskwa“ gilt als der Stolz der russischen
Schwarzmeerflotte. Sie ist mit modernsten Waffen ausgestatten

SPD-Generalsekretär gegen Ausschluss
von Putin-Intimus Schröder
(red). Es gibt eine Reihe von
SPD-Ortsvereinen, die den
Ausschluss von Altkanzler
Gerhard Schröder (SPD) we-
gen seiner Unterstützung
für den Kriegsverbrecher
Putin fordern. Anders die
SPD-Spitze. Saskia Esken, die
Co-Vorsitzende, hofft auf
einen „freiwilligen Partei-
austritt“. Ex-Juso-Chef Kevin

Kühnert, damals noch poli-
tisch bissig, heute SPD-Ge-
neralsekretär, ist gegen ein
Ausschlussverfahren, da die-
ses Schröder eine Bühne ge-
währen würde. Welche Büh-
ne Schröder in Anspruch neh-
men würde, erschließt sich
dem Zuschauer nicht, denn
er hat sich in jeder Beziehung,
als Mensch und als ehemali-

ger Kanzler, ins Abseits ge-
stellt.

Ein Mann, der sich von Pu-
tins Blutgeld bezahlen lässt,
ist nicht nur zutiefst unmora-
lisch, es zeugt davon, dass er
keinen Charakter hat. Dass
die SPD-Spitze ihn nicht aus-
schließen will, so meinen In-
sider, könnte auch damit zu-
sammenhängen, dass es

möglicherweise im Laufe der
vielen Jahre der Zusammen-
arbeit zwischen Schröder,
Steinmeier, Schwesig, Scholz
und anderen, u.a. auch SPD-
Chef Lars Klingbeil, „politi-
sche Leichen“ geben könnte
und man daher wenig kon-
sequent im Entfernen Schrö-
ders aus der ehemaligen Ar-
beiterpartei, der SPD, ist.

Manuela Schwesig (SPD) unter Druck

„Handlanger des Kreml“ – „Vorposten des Kreml“ –
„Willfährige Gehilfin des Kremls“
(red). So oder ähnlich lau-
ten in den letzten Tagen die
Schlagzeilen über die Minis-
terpräsidentin des Bundes-
landes Mecklenburg-Vor-
pommern, Manuela Schwe-
sig (SPD), der massiv von un-
terschiedlichster Seite vor-
geworfen wird, die Interes-
sen von Putin zu bedienen.
Hintergrund

Die Landesregierung hat-
te Anfang 2021 offiziell eine
sogenannte „Klima- und
Umweltschutzstiftung“ ge-
gründet, die de facto das
einzige Ziel hatte, die US-
Sanktionen gegen Bauarbei-
ten an Nord Stream 2, der
Erdgas-Pipeline von Russ-
land nach Deutschland, zu
umgehen. Nord Stream 2 AG
ist eine Tochterfirma des rus-
sischen Staatskonzerns Gaz-
prom. Nord-Stream-Chef ist
Matthias Warnig, ein ehe-
maliger Stasi-Mann und Pu-
tin-Vertrauter. Für Putin hat-
te diese Erdgasleitung
höchste Bedeutung, wes-
halb er natürlich alles aus
seiner Sicht in die Wege ge-
leitet hat oder hat leiten las-
sen, dass die Gaspipeline fer-
tiggestellt wird. Die USA
hatten wegen der aggressi-
ven Politik Russlands mit
Sanktionen den Firmen ge-
genüber gedroht, die an der
Fertigstellung beteiligt sind.
Um die Sanktionen der USA
zu umgehen, wurde genau
diese „Klima- und Umwelt-
schutzstiftung“ gegründet.

Die Idee für diese Stif-
tung, so Schwesig, hatte ihr
seinerzeitiger Energieminis-

ter Christian Pegel (SPD),
heute Innenminister in
Mecklenburg-Vorpommern.
Vorsitzender der Stiftung ist
im Übrigen ausgerechnet
und rein zufällig vermutlich
Erwin Sellering (SPD), der
Amtsvorgänger von Manu-
ela Schwesig. Was genau er
in dieser Funktion tat, wie
er selbst entlohnt wurde
und wofür die Gelder der
Stiftung eingesetzt wurden,
darunter rund 20 Millionen
von Gazprom, will Sellering
verschweigen. Die Organisa-
tion „Frag den Staat“ hat
deshalb vor dem Landesge-
richt Schwerin geklagt, um
Einsicht in den Geschäftsbe-
richt zu bekommen. Selle-
ring hat diesbezüglich Be-
rufung beim Oberlandesge-
richt in Rostock eingelegt.
Eine spannende Frage, was
herauskommt. Spannend
aber vor allen Dingen die
Frage, warum Sellering im
Sinne von Transparenz nicht
bereit ist, den Geschäftsbe-
richt zu veröffentlichen.

Spätestens hier wird man
vermutlich feststellen kön-
nen, dass es eine sehr enge
Verflechtung zwischen der
SPD in Mecklenburg-Vor-
pommern und den Betreib-
ern der Pipeline gibt. Be-
kannt ist mittlerweile, dass
Mitarbeiter der Nord Stream
2 AG an der Satzungserar-
beitung für die Stiftung mit-
gearbeitet haben, obwohl
es ja eigentlich eine Landes-
stiftung ist. Unstreitig auch,
dank der guten Recherchen
der „Welt am Sonntag“, dass

die Nord Stream 2 AG von
der Landesregierung forder-
te, heimlich an einem Pres-
sehintergrundgespräch zwi-
schen Journalisten und der
Landesregierung teilzuneh-
men, da man, wie der „Ta-
gesspiegel“ berichtete, Fra-
gen und Antworten auf-
zeichnen und protokollieren
wolle. Dem Vernehmen
nach hat die Landesregie-
rung dies mündlich abge-
lehnt. Die Grünen in MV ha-
ben zu Recht darauf hinge-
wiesen, dass ein solches An-
sinnen die in der Verfassung
gewährleistete Pressefrei-
heit in Gefahr bringe.

Wie eng die Verbindung
zwischen Nord-Stream-Chef
Warnig (SPD), Manuela
Schwesig (SPD), Gerhard
Schröder (SPD) und Erwin
Sellering (SPD) ist, kann man
daran erkennen, dass es laut
Antwort der Landesregie-
rung auf eine Anfrage der
Grünen rund 50 Treffen von
Nord-Stream-2-Managern
mit Vertretern der Landes-
regierung gab, u.a. ein Tref-
fen von Ex-Stasi-Mann War-

nig und Schwesig mit Alt-
kanzler und Putin-Versteher
Gerhard Schröder, der im
Übrigen Aufsichtsratschef
von Nord Stream 2 und des
russischen Staatskonzerns
Rosneft ist.

Der Landtag von Mecklen-
burg-Vorpommern hat jetzt
aktuell einen Untersuchungs-
ausschuss beschlossen. Man
darf gespannt sein, was dort
noch herauskommt.
Jedenfalls ist es vermutlich
nur eine Frage der Zeit, bis
Ministerpräsidentin Manuela
Schwesig zurücktreten muss,
denn wer so das Geschäft des
Kreml in Deutschland be-
dient, ist unwürdig, das Amt
einer Ministerpräsidentin zu
bekleiden. Dies vor allem vor
dem Hintergrund des russi-
schen und Putin’schen Völker-
mords gegenüber Zivilisten in
der Ukraine.

Manuela Schwesig (SPD)
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Öffnungszeiten
Montag, Dienstag Ruhetag
Mittwoch - Freitag ab 16 Uhr
Samstag - Sonntag ab 11 Uhr

CDU fordert Anpassung der Hundesteuer

Aus der Arbeit der CDU Fraktion
im Stadtparlament Wetzlar

Aus der Arbeit der CDU Fraktion
im Stadtparlament Wetzlar

-Anzeige-

„Rund um die Uhr erreichbar“

Geschäftsstelle der CDU-Stadtverordnetenfraktion umgezogen!

(M.H.) Wie in eigentlich al-
len Städten und Gemeinden
wird auch in Wetzlar eine
Hundesteuer erhoben. Hun-
dehalter zeigen ihren Hund
bei der Stadt an und zahlen
für ihren Hund jährlich Steu-
ern.

Bisher gibt es in der städti-
schen Satzung über die Erhe-
bung der Hundesteuer auch
Ausnahmeregelungen. Bspw.
wird keine Steuer fällig, wenn
ein Hund ausschließlich zum
Schutz oder zur Hilfe blinder
oder tauber Menschen gehal-
ten wird. In der Regel bei ei-
ner Schwerbehinderung mit
den Merkkennzeichen B, BL,
aG oder H im Schwerbehin-
dertenausweis.

Für uns als CDU-Fraktion ist
auch die Förderung der pfle-
gerischen und pädagogischen

Arbeit mit Hunden wichtig.
Daher wollen wir die Ausnah-
meregelungen erweitern.

Wir beantragen, dass
Schulhunde, Therapiehunde
oder auch Besuchshunde
ebenfalls von der Hundes-
teuer in der Stadt Wetzlar
befreit werden können. Die-
se spezialisierten Hunde
zeichnen sich alle dadurch
aus, dass sie erfolgreich eine
in weiten Teilen sehr kos-
tenintensive Ausbildung ab-
geschlossen haben und mit
ihrer Tätigkeit in den sozia-
len Bereichen einen Beitrag
für die Gesellschaft leisten.

Hunde haben nachge-
wiesenermaßen eine beru-
higende und insgesamt po-
sitive Wirkung auf den Men-
schen. Insbesondere zählen
die allgemeine Reduzierung

von Stress, die Senkung des
Blutdrucks sowie die Beru-
higung des Herzschlags, die
Stärkung der emotionalen
Stabilität, die Verbesserung

der Motorik und des Sprach-
vermögens sowie die Förde-

rung des Verantwortungs-
bewusstseins und der Kom-
munikation dazu.

Schulhunde werden vor
allem zu pädagogischen
Zwecken in Kindertagesstät-
ten und in Schulen einge-
setzt. Sie tragen dazu bei,
dass Schulangst überwun-
den wird, der soziale Um-
gang der Heranwachsenden
untereinander gestärkt wird
und sich die Lernatmosphä-
re verbessert.

Therapiehunde tragen ei-
nen wichtigen Teil zur me-
dizinischen Behandlung von
psychischen Erkrankungen
und im Besonderen von Ver-
haltensstörungen bei. Damit
sind insbesondere die Psy-
cho-, Ergo-, Lern-, Sprach-
oder Physiotherapie im Fo-
kus der Förderung.

Egal ob Therapie-, Schul-
oder Besuchshund. Nach der
Ausbildung des Hundefüh-
rers und des Hundes finden
sie gemeinsam ihren Einsatz
in Kindertagesstätten, Kin-
derheimen, Senioren- und
Pflegeheimen, Krankenhäu-
sern oder Hospizen und leis-
ten einen wichtigen Beitrag
für unsere Gesellschaft. Um
diesem Dienst an der Gesell-
schaft Rechnung zu tragen
und die finanzielle Belastung
von Anschaffung und Ausbil-
dung des Hundes abzumil-
dern wollen wir als CDU die
Satzung über die Erhebung
der Hundesteuer so anpassen,
dass den häufig ehrenamtlich
Tätigen eine besondere Wert-
schätzung für ihre wertvolle
Arbeit entgegengebracht
wird.

Michael Hundertmark

(M.H.) Die ehemalige Ge-
schäftsstelle am Kornmarkt
in Wetzlar hat Ende Januar
dieses Jahres ihre Pforten
geschlossen. Der zentrale
Standort mitten in der Alt-
stadt wird uns fehlen. Mit
diesem verbinden wir eine
erfolgreiche Arbeit in den
vergangenen Jahren, die
insbesondere durch die

Kommunalwahlen in den
Jahre 2016 und 2021, die
Landtagswahlen im Jahr
2018 und die Oberbürger-
meisterwahl im vergange-
nen Jahr geprägt waren.

Diese Arbeit wollen wir an
unserem neuen Standort
fortsetzen und im Sinne der
Bürgerinnen und Bürger
und im Sinne unserer Hei-

matstadt weiter intensivie-
ren. Durch den Umzug un-
serer Geschäftsstelle in die
Moritz-Hensoldt-Straße 24
in 35576 Wetzlar führen wir
nicht nur die Geschäftsstel-
le der Wetzlarer CDU-Frak-
tion mit der CDU und Jun-
gen Union Wetzlar zusam-
men, sondern sind künftig
im gleichen Gebäude wie

die Büros der CDU-Landtags-
abgeordneten, der CDU-
Kreistagsfraktion und der
CDU Lahn-Dill unterge-
bracht.

Durch die Vereinigung in
Sie finden Sie die CDU-Stadtverordnetenfraktion also

ab sofort in der Moritz-Hensoldt-Straße 24, 35576 Wetz-
lar! Darüber hinaus sind wir weiterhin über Telefon und
E-Mail (06441-23544 oder cdu@cdu-wetzlar.de) für Sie
erreichbar!

einem Gebäude erzielen wir
Synergieeffekte und schaf-
fen eine zentrale Anlaufstel-
le für die Bürgerinnen und
Bürger sowie die Mitglieder
der eigenen Partei.

Lisa Schäfer

Landwirtschaftsminister Özdemir muss Brachflächen
zur Lebensmittelproduktion freigeben!

(L.S.) Angesichts des Angriffs-
kriegs der Russischen Föde-
ration auf die Ukraine droht
die gesamte Ernte in der Uk-
raine — der „Kornkammer
Europas“ — auszufallen.
Auch Russland hat im Zuge
der Kriegs- und Sanktions-
maßnahmen einen Exports-
topp für viele wichtige land-
wirtschaftliche Produkte an-
gekündigt. Damit fallen zwei
der größten Lebensmittelex-
porteure gerade im Bereich
von Getreide und Futtermit-
teln aus, was drastische Aus-
wirkungen auf die internati-
onale Ernährungssicherheit
haben wird. Vor allem sind
Ernteausfälle beziehungswei-
se Exportausfälle von Weizen,
Mais, Sonnenblumen, Zucker-

rüben, Gerste, Soja und Raps
zu erwarten.

Nach Angaben der Orga-
nisation für wirtschaftliche
Zusammenarbeit und Ent-
wicklung (OECD) würde ein
vollständiger Stopp der russi-
schen und ukrainischen Wei-
zenexporte, auf die zusam-
men 30 Prozent der weltwei-
ten Weizenexporte entfallen
(sowie 20 Prozent der Expor-
te von Mais und minerali-
schen Düngern) in vielen
Schwellen- und Entwicklungs-
ländern zu gravierenden Ver-
sorgungsengpässen führen
und die Gefahr nicht nur von
Wirtschaftskrisen, sondern
auch humanitärer Katastro-
phen erhöhen. Allein die Uk-
raine, produzierte mehr als

50 Prozent der Weizenliefe-
rungen des Welternährungs-
programms (WFP). 45 afrika-
nische und am wenigsten ent-
wickelte Länder importierten
min-destens ein Drittel ihres
Weizens aus der Ukraine oder
Russland; 18 importierten
sogar mindestens 50 Prozent.
Das WFP und die Ernährungs-
und Landwirtschaftsorganisa-
tion der Vereinten Nationen
(FAO) warnen bereits vor Eng-
pässen bei Agrarprodukten,
steigenden globalen Lebens-
mittelpreisen und in der Fol-
ge von noch mehr hungern-
den Menschen in der Welt,
ins-besondere in Krisen- und
Konfliktregionen sowie in
Entwicklungs- und Schwellen-
ländern.

Der Lebensmittelpreisindex
der FAO lag bereits im Febru-
ar auf Rekordniveau. 45 Mil-
lionen Menschen in 43 Län-
dern sind nach Angaben des
Welternährungsprogramms
von einer Hungersnot be-
droht, wenn sie nicht durch
Ernährungshilfen unterstützt
würden. Deutschland ist
dabei zweitgrößter Geber des
Welternährungsprogramms.

Die weltweite Nahrungs-
mittelproduktion steht da-
rüber hinaus aufgrund von
explodierenden Düngemittel-
preisen und rasant steigen-

den Energiepreisen unter
Druck. Den europäischen Län-
dern obliegt vor dem Hinter-
grund drohender weltweiter
Engpässe eine besondere
ethische Verantwortung bei
der Lebensmittelproduktion.

Obwohl die EU-Kommissi-

on mit ihrem kürzlich aufer-
legten Aktionsplan zur Ernäh-
rungssicherung den EU-Staa-
ten einräumt, Brachflächen
für den Anbau aller landwirt-
schaftlichen Kulturen freizu-
geben, will die Bundesregie-
rung diese Möglichkeit nur
für den Anbau von Pflanzen
nutzen, aus denen Tierfutter
wird. Ein Anbau von Lebens-
mittel auf Brachflächen blo-
ckieren die Grünen und gro-
ße Teile der SPD im Deut-
schen Bundestag. Damit wird
die Ampel-Koalition der
ethisch-moralischen Verant-

wortung nicht gerecht, die
Deutschland als geografisch
und klimatisch begünstigter
Agrarstandort hat. Die CDU/
CSU Bundestagsfraktion for-
dert hingegen die Freigabe
der Brachflächen zur Lebens-
mittelproduktion.

Wenn Brachflächen für
den Anbau von Getreide frei-
gegeben würden, könnten
wir bei einem Ertrag von 3,5
Tonnen Weizen pro Hektar
deutschlandweit zusätzlich
1,26 Millionen Tonnen Wei-
zen erzeugen. Bundesweit
sind laut einer Erhebung von
2020 knapp 360.000 Hektar
stillgelegt, in Hessen waren
es im vergangenen Jahr mehr
als 18.000 Hektar.

Auch die Pflicht zur Bereit-
stellung von Ackerbrachen,
die an Zahlungen der EU-Bei-
hilfen für landwirtschaftliche
Betriebe geknüpft sind, müs-
sen umgehend ausgesetzt
werden. Um die Qualität der
Produkte und die Erträge in
Zeiten der abbrechenden in-
ternationalen Liefer- und
Handelsketten so gut wie
möglich zu sichern, dürfen
zu-nächst keine weiteren Be-
schränkungen bei der Dün-
gung und beim Einsatz von
Pflanzenschutzmitteln erlas-
sen werden.

Die Bundesregierung darf
sich nicht weiter von der
Ideologie der Grünen in der
Agrarpolitik treiben lassen
und muss ein klares Signal
zur Bekämpfung der welt-
weiten Hungersnot setzen.

Senioren wählen neuen Vorstand

Wolfgang Janßen zum Vorsitzenden
der Senioren-Union Lahn-Dill Süd
wiedergewählt
(wh). Zu ihrer Mitgliederver-
sammlung traf sich die Se-
nioren-Union Lahn-Dill Süd
in den „Grillstuben“, um ei-
nen Vorstand zu wählen.

Wolfgang Janßen wurde
als Vorsitzender im Amt be-
stätigt. Neben Janßen wur-
den als Stellvertreterin The-
kla Adamietz und Walter-
Hubert Schmidt als Schrift-
führer und Pressesprecher in
ihren Ämtern bestätigt. Als
Beisitzer wurde Klaus Geor-
ge gewählt:  Neu in den Vor-

stand als Beisitzer wurde
Horst Markert gewählt. Alle
Gewählten sogar einstim-
mig.

Seinen Tätigkeitsbericht
konnte Janßen kurz fassen.
Wegen der Corona-Pande-
mie konnten keine Veran-
staltungen angeboten wer-
den. In der Planung sei aber
noch die Besichtigung einer
Kläranlage. Da es in Stein-
dorf nicht möglich sei, hat
Janßen Kontakt mit der
Kläranlage in Gießen aufge-

Der neue Vorstand der Senioren Union Lahn-Dill Süd (von
links) neuer Beisitzer Horst Markert, Vorsitzender Wolf-
gang Janßen und stellvertretende Vorsitzende Thekla Ada-
mietz. Es fehlen die beiden Beisitzer Klaus George und
Walter-Hubert Schmidt.

nommen. So sollen jeden
dritten Montag im Montag
wieder die Stammtische or-
ganisiert werden.

Der Landtagsabgeordne-
te Frank Steinraths erinner-
te an einen wichtigen Ter-
min in der Landespolitik. Mi-
nisterpräsident Volker Bouf-
fier werde am 30. Mai zu-
rücktreten.

Einen Tag später werde
Boris Rhein als sein Nachfol-
ger vom Landtag gewählt
werden.

Grüne kommen humanitärer Verantwortung bei der Ernährungssicherheit nicht nach
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Dreschhallenmarkt in
Driedorf-Münchhausen
startet wieder
(M.M.) Ein beliebter Treff-
punkt ist zurück: Nach zwei
Jahren Corona-Zwangspause
wollen wir unseren Markt
wieder zum Leben erwecken.
Ab dem 13. Mai soll der Dre-
schhallenmarkt in dem Drie-
dorfer Ortsteil wieder regel-
mäßig stattfinden.

Direkt in und vor den To-
ren der alten Dreschhalle
können bewusste Verbrau-
cher auf einem schönen, an-
spruchsvollen Markt Spezia-
litäten vom Lande in herrlich
dörflicher Umgebung kaufen.
Der Dreschhallenmarkt in
Münchhausen zählte vor Co-
rona zu den beliebten Aus-

flugszielen in der Region.
Doch werden hier nicht nur
Landprodukte verkauft, Alt
und Jung nutzen den Markt
auch als Treffpunkt, um sich
in geselliger Runde zu tref-
fen und auszutauschen. Au-
ßerdem warten Gratis-Kaffee
und leckere, selbstgebacke-
ne Kuchen auf die Besucher.
Und egal welches Wetter
herrscht, die Dreschhalle bie-
tet immer ein Dach über dem
Kopf, ob zum Schutz vor Son-
ne oder Regen.

Unsere Markttage 2022
finden von Mai bis Oktober
jeweils jeden zweiten Frei-
tag statt.

Weitere Informationen erhalten Sie auf Facebook sowie der
Homepage der Gemeinde Driedorf (www.driedorf.de) und
des Fördervereins Münchhausen e.V.
(www.dreschhalle-muenchhausen.de) oder unter der
Tel.-Nr. 02775 953301.

Lange Nacht der Museen am 20. Mai

Elektronische Klangkunst im Palais Papius
(T.A.) Zur Langen Nacht der
Museen und Galerien er-
wartet die Wetzlarer am
20. Mai im Palais Papius
ein besonderer Leckerbis-
sen: zum ersten Male gibt
es statt Klassischer Musik
eine elektronische Klangin-
stallation - bei gutem Wet-
ter im Innenhof mit einer
Lasershow, bei Regen direkt
in der Ausstellung. Muse-
umschefin Dr. Anja Eichler
hat dazu Globotom einge-
laden, dem sie vergangenes
Jahr schon Dreharbeiten für
einen Konzertfilm im Lot-
tehaus ermöglichte. Der vir-
tuelle Auftritt im Rahmen
des Raumzeit-Festivals hat-
te ein weltweites Publikum
und präsentierte den Freun-
den der Elektronischen Mu-
sik ein Konzert für Goethe
an vielen touristisch rele-
vanten Orten in Wetzlar.

Das vielbeachtete Konzert
sowie sein Album „Inside the
Rainbow“ für die begehba-
re Olafur-Eliasson-Skulptur

im dänischen Århus waren
maßgeblich dafür verant-
wortlich, dass Globotom beim
Musikpreis „Schallwelle“ zum
fünften Mal in Folge unter
die besten 20 elektronischen
Klangkünstler Deutschlands
gewählt wurde.

Globotom bewegt sich
weitgehend im Bereich von
Ambient, Chillout und Ber-
liner Schule - seinen ersten
Hit hat er jetzt allerdings
ausgerechnet mit einem ver-
meintlichen Aprilscherz ge-
landet. Seiner Ankündigung
in sozialen Netzwerken am
1. April, jetzt Volksmusik zu
machen, ließ er schnell Ta-
ten folgen. Das baltische
Volks- und Friedenslied „Zo-
gen einst fünf wilde Schwä-
ne“ entwickelt sich seitdem
auf der Streamingplattform
Spotify zu einem großarti-
gen Karriereschub für Glo-
botom - mit fünfstelligen
monatlichen Hörerzahlen.
Die Ballade - eingespielt mit
Synthesizern und akusti-

scher Gitarre - erfreut sich
vor allem in den USA und
Australien hoher Beliebt-
heit. Das Lied wird häufig
zusammen mit Werken der
New-Age-Stars Deuter und
Karunesh gespielt, findet
aber auch bei Freunden von
modernem Folk und World
Music breiten Anklang.
Besonders gerührt war Glo-
botom, als er über die Künst-
lerdatenbank erfuhr, dass der
Song auch im stark umkämpf-
ten ukrainischen Charkiw ge-
streamt wurde, zudem in
Kiew, Odessa und Lemberg.
„Wenn es Menschen dort in
ihrer Verzweiflung ein wenig
Ruhe und Frieden schenkt, so
ist das für einen Künstler
wertvoller als alle statisti-
schen Erfolgs-Daten.“ Am 13.
Mai veröffentlicht Globotom
daher noch einen weiteren
Song mit Friedensbotschaft:
„Die Gedanken sind frei“, ein-
gespielt mit Synthesizern und
diversen asiatischen Saitenin-
strumenten.

Mit diesem Trick werden Ölsanktionen
gegen Russland unterlaufen

(red). Es war Klaus Kelle von
der Online-Tageszeitung
The Germanz, der vor weni-
gen Tagen aufgrund eines
Berichtes im Manager Ma-
gazin darauf hinwies, wie
schnell und einfach Ölsankt-
ionen gegen Russland unter-
laufen werden, von wem
auch immer im Einzelnen.
Nach dem russischen Über-
fall auf die Ukraine sanken
die Ölexporte aus russischen
Häfen in die Mitgliedsstaa-
ten der EU im März auf 1,3
Millionen Barrel pro Tag. Im
April stiegen die Ölexporte
auf durchschnittlich 1,6 Mil-
lionen. Etwas, was eigent-
lich gar nicht sein darf bzw.
nicht sein kann.

Der Trick

Der Trick ist vergleichsweise
einfach. Ein mit Öl belade-
nes Schiff, ein russisches,
startet aus einem russischen
Hafen und deklariert die
Fracht mit „Bestimmungsort
unbekannt“. Das ist nach
geltendem Seerecht offen-
sichtlich möglich. In der Ver-
gangenheit war das nie ein
Thema. Jetzt aber ist es fast
die Regel. Dieses Schiff fährt
zu einem Riesentanker auf
hoher See, der Öl geladen
hat, aber nicht vollständig
beladen ist, nimmt das rus-
sische Öl auf, Öl ist Öl, und
fährt damit in den eigentli-
chen Zielhafen irgendwo in

Europa ein. Und schon ist
das Öl-Embargo unterlau-
fen.

Wenn es ums Geld geht,
hört bei vielen, auch Regie-
rungen, die Moral leider
auf. Deshalb müsste kurz-
fristig auf der EU-Ebene
oder der internationalen
Ebene das Seerecht so ge-
ändert werden, dass es prin-
zipiell inakzeptabel ist,
wenn Schiffe von Heimathä-
fen mit dem Ziel „Bestim-
mungsort unbekannt“ aus-
laufen.

Hier hat die Bundesregie-
rung eine dankbare Aufga-
be vor sich, wenn sie es denn
mit Sanktionen selbst ehr-
lich meint.
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Auf Einladung von Pro Polizei Wetzlar

DNA-Spezialist Dr. Schneider klärt auch
nach 20 Jahren Gewaltverbrechen auf

Von links: Hans-Jürgen Irmer, Dr. Harald Schneider, Heike Ahrens-Dietz und Gerhard
Homrighausen

(red). Einer der Pioniere der
DNA-Technik ist Dr. Harald
Schneider vom Landeskrimi-
nalamt Wiesbaden, der vor
rund 30 Jahren mit drei Mit-
arbeitern startete, aus de-
nen heute über 60 gewor-
den sind. Absolute Spezia-
listen, denen bei der Tatort-
untersuchung auch nicht der
kleinste Faden, die kleinste
Haarschuppe entgeht. Es sind
die Kriminaltechniker, die
DNA-Spezialisten, die häufig
die Grundlage dafür liefern,
dass Verbrecher von der Poli-
zei verhaftet werden können.

Der sogenannte „geneti-
sche Fingerabdruck“, also die
DNA eines Menschen, erlaubt
es, nicht sichtbare Spuren
sichtbar zu machen, denn je-
der Mensch hinterlässt, ob er
will oder nicht, Spuren. Durch
die DNA war es beispielsweise
auch möglich, beim Flugzeug-
absturz Germanwings von
2015 in Frankreich Gliedma-
ßen Menschen zuzuordnen
und sie dadurch zu identifi-
zieren. Keine schöne Arbeit,
so Dr. Schneider, aber für die
Hinterbliebenen eminent
wichtig.

Mit Hilfe der DNA sei es
gelungen, in den vergange-
nen 20 Jahren über 30 Fälle
zu klären, die teilweise 15,
20, 25 Jahre zurückliegen,
um die Täter einer gerech-
ten Strafe zuzuführen. So

habe man den sogenannten
Brummi-Mörder festneh-
men können, der von 2003
bis 2006 vier Frauen verge-
waltigte und anschließend
erwürgte, darunter eine
Frau aus Dillenburg. Die
DNA biete nicht nur eine rie-
sengroße Chance, Täter zu
überführen, so Dr. Schnei-
der, sondern sie diene

genauso dazu, Verdächtige
möglicherweise zu entlas-
ten. Deshalb sei diese Tech-
nik unverzichtbar. Eine wich-
tige Hilfe sei die DNA-Da-
tenbank, in der aktuell 1,2

Millionen Muster gespei-
chert seien, darunter rund
870.000 Personenmuster
und 370.000 Spurenmuster.
Jeden Monat kämen 2000
Datensätze hinzu.

Allerdings, so Dr. Schnei-
der, müsse man Daten von
Jugendlichen, die in der Da-
tenbank enthalten seien,
nach fünf Jahren löschen

und die von Erwachsenen
nach zehn Jahren.

Aus Sicht von Pro Polizei,
so Vorsitzender Hans-Jürgen
Irmer, der zuvor im Konfe-
renzraum des Krankenhau-

ses Wetzlar rund 50 Besu-
cher begrüßen konnte, sei
diese kurze Speicherzeit
nicht nachvollziehbar. Es
gebe für ihn keinen Grund,
die Daten nach so kurzer
Zeit zu löschen. Dieser Zeit-
raum müsse deutlich ausge-
weitet werden, um die Ar-

beit der Polizei und der Spe-
zialisten zu unterstützen.
Großer Beifall für den Refe-
renten Dr. Schneider, der ei-
nen informativen und span-
nenden Vortrag hielt.

Energiewende – Utopia lässt grüßen

6 Millionen Wärmepumpen bis 2030 nicht einzubauen

Oster-Aktion der Jungen Union Solms-Braunfels-Leun

Junge Union verteilt 200 Ostereier in Solms und Leun

Von links: Lisa Schäfer (Vorsitzende JU SBL), Niklas Müller (JU SBL), Sarah und Maximili-
an Wolf, Niklas Weißmann (alle Vorstand JU SBL), Frank Steinraths (MdL), Heike Ahrens-
Dietz (Stadtverbandsvorsitzende CDU Solms).

(L.S.) Am Ostersamstag hat
die Junge Union Solms-
Braunfels-Leun bei bestem
Osterwetter eine Verteilak-
tion durchgeführt. Dabei
waren die jungen CDU-
Stadtverordneten aus Solms,
Braunfels und Leun in den
jeweiligen Städten anzutref-
fen, um über kommunale
Themen mit den Menschen
vor Ort ins Gespräch zu kom-
men. Auch der heimische
Landtagsabgeordnete Frank
Steinraths stand für zahlrei-
che Gespräche und Anliegen
zur Verfügung. Außerdem
wurde die Aktion von den
beiden Stadtverbandsvorsit-
zenden der CDU Solms (Hei-
ke Ahrens-Dietz) und der
CDU Leun (Kim Robert
Trapp) unterstützt.

Auch in Braunfels haben
JU‘ler gemeinsam mit der
CDU Braunfels Ostereier ver-
teilt.

Die Vorsitzende der Jun-
gen Union SBL, Lisa Schäfer,
sagte: „Es war schön, den
Menschen wieder persönlich

frohe Ostern zu wünschen
und mit ihnen ins Gespräch
zu kommen. Vor Ort erfährt
man nämlich am besten, wo
der Schuh drückt.“

Auch Niklas Müller (JU
und CDU-Mitglied aus

Braunfels) begrüßte die Ak-
tion: „Ich bewundere es,
dass CDU und Junge Union
kontinuierlich als Ansprech-
partner vor Ort sind, auch
außerhalb der Wahlkampf-
zeit. Das war auch ein Grund

für mich, im vergangenen
Jahr in die Union einzutre-
ten.“

Rundum eine gelungene
Aktion, bei der in Solms und
Leun 200 Ostereier verteilt
werden konnten.

(red). In einem bemerkens-
werten Beitrag in der Zei-
tung „Die Welt“ hat der
Hauptgeschäftsführer des
Zentralverbandes Sanitär
Heizung Klima, Helmut Bra-
mann, mit den Wunschvor-
stellungen der Ampel und
gerade der grünen Minister
aufgeräumt, die Energie-
wende dadurch bewirken zu

können, indem man den
neuen Einbau von Gas- und
Ölheizungen verbietet und
stattdessen Wärmepumpen
vorschreibt. Eine Regelung,
die ab 2023 laut Koalitions-
vertrag kommen muss.
Abgesehen davon, dass der
Energiebedarf durch die
Wärmepumpen dramatisch
ansteigen würde, der durch
den fast gleichzeitigen Aus-
stieg aus Kohle, Strom und
Kernenergiestrom sowie ei-
ner Reduktion des Gaskraft-
werksstroms, um die Unab-
hängigkeit vom Russen-Gas
zu reduzieren, nicht möglich
ist, gibt es einfach, so Bra-
mann, faktische Probleme.
Im letzten Jahr seien rund
650.000 Gasheizungen ver-
kauft worden, viermal mehr
als Wärmepumpen. Wer im
schlechtgedämmten Altbau
wohne, dies betreffe in
Deutschland ungefähr 30
Prozent des Wohnungsbe-
standes, der müsse, gehe es
nach der Ampelkoalition,
sofort die Heizung Öl oder

Gas durch eine Wärmepum-
pe ertüchtigen. Es gebe, so
Bramann, in Deutschland
etwa 49.000 Betriebe, die in
der Regel sehr gut ausge-
lastet seien und einen Vor-
lauf beim Auftragsbestand
von im Schnitt 14 Wochen
hätten. Von diesen Betrie-
ben seien etwa 20 Prozent
maximal in der Lage, Wär-
mepumpen einzubauen, da
sie entsprechende Erfahrun-
gen gesammelt hätten.
Demgegenüber stünde die
Forderung der Politik, 6 Mil-
lionen Wärmepumpen bis
2030 zu installieren. Das sei-
en rund 2000 pro Tag inklu-
sive der Wochenenden. Voll-
kommen illusorisch.

Hinzu kämen weitere Pro-
bleme. So fehlten seiner
Branche etwa 60.000 Mon-
teure, die es derzeit schlicht
nicht gebe. Diese Monteure
müssten alle dann auch
sofort einsetzbar sein. Auch
dies funktioniere nur in der
Theorie, aber nicht in der
Praxis. Außerdem würden

rund 26.000 kaufmännische
Mitarbeiter fehlen, die Auf-
tragswesen/Abwicklung be-
treuen müssten, sowie rund
31.000 Auszubildende.

Zerstörerische Wirkung

Was hier derzeit geschehe,
so Bramann, sei „zerstöre-
risch“. Erst vor zwei Jahren
sei eine umfassende Förde-
rung von Gas-Hybrid-Heizun-
gen aufgelegt worden und
jetzt sollten überall nur noch
Wärmepumpen eingebaut
werden. Eine Wärmepumpe
werde niemand ohne Förde-
rung einbauen. Und im Übri-
gen, was ebenfalls nicht be-
dacht sei, gelte es natürlich,
das Elektrohandwerk fachlich
mit einzubeziehen, und das
Elektrohandwerk habe
durchaus ähnliche Probleme,
was offene Stellen und Fach-
kräftemangel angehe.
Kurzum, die gesamten Maß-
nahmen seien in der Kürze
der Zeit auch nicht ansatz-
weise umzusetzen.
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-Anzeige-

Berliner Kreis

Hochkarätige Expertenrunde diskutierte über Energiesicherheit in
Zeiten europäischer Konflikte
Fazit: Fracking macht Deutschland unabhängiger – Kernkraft nötig
Der Festsaal der Kaiserin-
Friedrich-Stiftung in Berlin-
Mitte bot ein ideales Ambi-
ente für eine hochklassige
Veranstaltung. Der Berliner
Kreis, ein Zusammenschluss
konservativ-liberaler Politiker,
hatte eingeladen zum The-
ma „Energiesicherheit in Zei-
ten europäischer Konflikte
und ideologischer Umwäl-
zungen“. Die Vorsitzende des
Berliner Kreises, die langjäh-
rige Bundestagsabgeordnete
Sylvia Pantel, konnte neben
den Referenten Professor
Fritz Vahrenholt, Frank Hen-
nig und Dr. Björn Peters auch
den polnischen Konsul Mar-
cin Król begrüßen. Aber auch
ehemalige MdB‘s wie Hans-
Jürgen Irmer, Dietlind Tie-
mann, Michael von Abercron,
Johannes Selle u. a. sowie Mi-
nister a.D. Dr. Christean Wag-
ner wohnten der Veranstal-
tung als prominente Gäste
bei. BDS und BVMU waren
durch DS-Redakteurin Anita
Schäfer und Hauptgeschäfts-
führer Joachim Schäfer ver-
treten. Die Moderation der
Expertenrunde lag in den
Händen von Dietmar Grosser,
der als Redakteur der Thü-
ringer Allgemeine im Jahr
2013 mit dem Deutschen Lo-
kaljournalistenpreis ausge-
zeichnet wurde.

Sylvia Pantel betonte in ih-
rer Eröffnungsrede, dass die
Veranstaltung an der Naht-
stelle zwischen historischen
Krisen stehe. Einer-seits die
Frage nach der Energiesicher-
heit und an-dererseits der
Krieg in der Ukraine mit sei-
nen dramatischen Konse-
quenzen, die noch nicht ab-
zusehen seien.

Polens Konsul Marcin
Król: Kampf zwischen
Gut und Böse

So stand dann auch der rus-
sische Überfall auf die Ukrai-
ne im Mittelpunkt der Aus-
führung des polnischen Kon-
suls Marcin Król, mit dessen
Einladung Sylvia Pantel ein
gutes Gespür für die akute
außenpolitische Gemengela-
ge bewies. Król fand deutli-
che Worte. So handele es sich
im Ukraine-Krieg nicht nur
um einen Kampf zwischen
Demokratie und Diktatur,
sondern um einen Kampf
zwischen Gut und Böse.

Auch in Deutschland wer-
de vielfach vergessen, dass
1939 nicht nur Nazi-Deutsch-
land, sondern auch die Sow-
jetunion Polen überfallen
habe. Damals hätten Ange-
hörige des sowjetischen
Volkskommissariats für inne-
re Angelegenheiten vom 03.
April bis 11. Mai 1940 bei ei-
nem Massaker etwa 4.400
gefangene Polen, größten-

teils Offiziere und Intellektu-
elle, in einem Wald bei Ka-
tyn getötet, was später dann
von den Sowjets als Massa-
ker der deutschen Wehr-
macht dargestellt worden sei.
Russland habe, so Król wei-
ter, über Jahrhunderte ver-
sucht, die polnische Identität
auszulöschen. Jetzt, wo Po-
len frei und ein demokrati-
scher Staat sei, habe seine Re-
gierung alles versucht, die aus
Sowjetzeiten stammende
große Abhängigkeit von rus-
sischen Gasimporten abzu-
bauen. In Swinemünde habe
man deswegen ein LNG-Ter-
minal gebaut und es werde
über ein zweites in Danzig

beraten. Bis Ende 2022 stre-
be man an, komplett von rus-
sischen Gaslieferungen frei zu
sein, unterstrich Król.

An die deutsche Adresse
gerichtet, betonte der polni-
sche Konsul, dass die Ressour-
cen-Geschäfte Russlands mit
Gas und Öl nicht nur wirt-
schaftliche, sondern auch po-
litische Motive beinhalteten.
Deshalb müsse man die Trag-
weite des Konflikts verste-
hen, weil dieser mit dem
„Wettrüsten“ unter Ronald
Reagan vergleichbar sei. Nur
wenn man sich von russischen
Gas- und Öllieferungen frei-
mache, könne man diesen
Wirtschaftskrieg gewinnen,
konkretisierte Król seine Hal-
tung. „Wenn wir jetzt nicht
handeln, wird Butscha nur ein
Prolog sein“, zeigte sich Król
überzeugt, indem er den pol-
nischen Ministerpräsidenten
Morawiecki zitierte.

Ampel Energiewende
mit Gaskraftwerken
krachend gescheitert
Als erster Referent ergriff
Professor Fritz Vahrenholt
das Wort. Er machte deutlich,
dass die jetzige kritische En-
ergieversorgung nicht mit
dem Ukraine-Krieg zusam-
menhinge, weil nach seinen
Untersuchungen die Energie-
krise bereits im September
letzten Jahres begonnen

habe, indem die globale
Weltwirtschaft wieder ihre
Industrie und Kraftwerke
hochgefahren habe.

Da das „Rückgrat der En-
ergiewende“ höhere Gasim-
porte gewesen seien und
Nordstream 2 laut Koalitions-
papier der Ampel künftig 30
bis 50 Gaskraftwerke versor-
gen sollte, sei – so Vahren-
holt weiter – „diese Strate-
gie donnernd gescheitert“,
zumal man keine echte Aus-
weichstrategie habe, sondern
sich darauf konzentriere, das
Gas aus anderen Ländern zu
exportieren. Deshalb sei – so
Vahrenholts Einschätzung –
ein Gasimportstopp nicht zu

verkraften. Da man selbst
kein Fracking betreiben wol-
le, müsse man Fracking-Gas
nun sogar aus Übersee im-
portieren. Windkraftanlagen
seien mit Sicherheit erst recht
keine -Lösung, den Energie-
bedarf zu decken. Vahren-
holts Prognose: Die Energie-
wende ist am Ende.

Energiewende besteht
aus Glauben und
Hoffnung
Als nächster Referent betrat
der Diplom-Ingenieur für
Kraftwerksanlagen und En-
ergieumwandlung Frank

Hennig das Podium. Hennig
hat sich auch als Autor der
Bestseller „Dunkelflaute“
und „Klimadämmerung“ ei-
nen Namen gemacht, in de-
nen er nach eigenen Worten
pointiert darlegt, „warum die
sogenannte Energiewende
ein dysfunktionales Subven-
tionsgrab ist und wie die Po-
litik versucht, über komplexe
Begrifflichkeiten ihr eigenes
Versagen zu kaschieren“. Ge-
nau wie Professor Vahrenholt
betonte Hennig, die Energie-
wende sei mit dem Ukraine-
Krieg beendet worden, auch
wenn diese ohne Krieg in ge-
raumer Zeit beendet worden
wäre. Deutschlands Energie-
strategie zeichne weniger
eine stabile denn eine volati-
le Leistung aus, hob Hennig
hervor. Die Idee, volatilen
Windstrom über Wasserstoff
zu speichern, sei nichts ande-
res als eine gigantische Ener-
gieverschwendung. Überdies
sei eine Erschließung des
windarmen Süddeutschlands
durch Windräder weder öko-
nomisch noch ökologisch
sinnvoll. Hennigs vernichten-
des Urteil: Die Energiewende
basiert nicht auf Sonne und
Wind, sondern auf Glauben
und Hoffnung. Seine Progno-
se: „Am Ende steht Deutsch-
land vor einer ähnlichen Si-
tuation, wie in der DDR be-
vor“. Frei nach dem Motto:
„Mangel managen“. Daher
setze er sich für ein Weiter-
betrieb der Kern- und Kohle-
kraft ein. Weiterhin plädiere
er für heimische Gas-Förde-
rung, inklusive Fracking, für
die Abschaffung des Erneu-
erbaren-Energien-Gesetzes
und für den Import moder-
ner Kernkrafttechnik, fand
Hennig deutliche Worte.

Für längere Laufzeiten
der Kernkraftwerke
Dritter im Bunde der Refe-
renten war Dr. Björn Peters,
Bundesvorstandsmitglied und

ehrenamtlicher Ressource-
Leiter Energiepolitik beim
Deutschen Arbeitgeberver-
band, der sich als FDP-Mit-
glied mit dem Eingeständnis
outete, dass auch CDU und
FDP Schuld an der fatalen
grünen Energiewende trü-
gen. Nach seinen Worten
könnten die Klimavorgaben
durch CO2-Verpressung unter
der Erde gelöst werden. Dazu
müsse man nur das Gesetz
zur Aussetzung des CCS-Ver-
fahrens ernsthaft diskutieren.
Weiterhin sagte Peters,
entgegen der offiziellen Les-
art sehe er im einheimischen
Fracking ein Zukunftsmodell.
Nach seiner Einschätzung sei-
en die Vorurteile gegen die-
se Technologie aus wenigen
fehlerhaften Bohrverfahren
entstanden, die aber auf
schlechte Gesetze zurückzu-
führen seien, die in Deutsch-
land so gar nicht angewen-
det worden wären. Fracking
könnte daher nach seiner Ein-
schätzung hier-zulande ver-
antwortungsbewusst erlaubt
werden, insbesondere durch
eine Koppelung an Rückbau-
Verpflichtungen. Befürchtun-
gen, das Grundwasser könn-
te durch diese Methode ver-
schmutzt werden, seien un-
begründet, weil es mittler-
weile dafür passende Tech-
nologien gäbe, konkretisier-
te Peters seine Einschätzung.

Leidenschaftlich plädierte
Peters für längere Laufzeiten
der Kernkraftwerke – und
zwar nicht nur für die im Be-
trieb befindlichen Anlagen.
Auch die drei Kraftwerke, die
Ende 2021 vom Netz gingen,
könnten weiterlaufen, weil
die hohe Qualität der Anla-
gen einen Weiterbetrieb von
bis zu 20 Jahren ermögliche.
Die Laufzeitverlängerung sei
daher ein rechtliches bezie-
hungsweise ein politisches
Problem – aber kein techni-
sches, so Peters Überzeu-
gung.

v.lks.: Michael von Abercron, Hans-Jürgen Thies, Dietlind
Tiemann, Hans-Jürgen Irmer, Sylvia Pantel, Johannes Selle.

Am 28.04.2022 verstarb das Gründungsmitglied der CDU Waldsolms

                   Walter Busch
* 07.08.1938                † 28.04.2022

Mit ihm verlieren die CDU Waldsolms und die CDU Lahn-Dill ein hochgeschätztes
Parteimitglied, einen guten Freund, einen ehrlichen Menschen und einen enga-
gierten Kommunalpolitiker, der sich stets für „sein“ Waldsolms und den Kreis
eingesetzt hat.
Wir sind zutiefst dankbar für sein sein langjähriges Engagement und werden
ihm ein ehrenvolles Andenken bewahren.

Maximilian Krings
Parteivorsitzender

Hans-Jürgen Irmer
Vorsitzender Kreistagsfraktion        im Mai 2022

Burkhard Döpp
Fraktionsvorsitzender
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Aus der Arbeit der CDU Kreistagsfraktion Lahn-DillAus der Arbeit der CDU Kreistagsfraktion Lahn-Dill
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Fraktion besuchte Firma BIEBER + MARBURG
Firma gehört zu den führenden mittelständischen Stahlhändlern Deutschlands

Von links: Hans-Jürgen Irmer, Brigitte Bieber, Kevin Deusing, Sascha Panten, Anna-Lena
Bender, Frank Steinraths und Marcel Finkernagel.

(red). Der klassische Famili-
enbetrieb BIEBER + MAR-
BURG wurde 1899 als Bau-
stoffhandel in Bischoffen
gegründet. 1927 erfolgte
der Kauf der Bahnhofsgast-
stätte in Bischoffen, der bis
heute als Baustofffachhan-
del für Großhändler wie
auch für Privatkunden zur
Verfügung steht. Dort sind
rund 60 Mitarbeiter beschäf-
tigt. Die Geschichte am
Standort Gießen geht auf
den Großvater von Brigitte
Bieber, Geschäftsführerin
neben Sven Bieber, zurück.
Dieser kaufte 1956 eine klei-
ne Eisenhandlung in Gießen.
Wenige Jahre später kauf-
ten seine Söhne das heuti-
ge Betriebsgelände, ein ehe-
maliges Bergbau- und Indus-
triegelände im Schiffenber-
ger Tal, welches durch die Fa-
milie bis heute Stück für Stück
ausgebaut wurde.

Mittlerweile, so Brigitte
Bieber und Prokurist Marcel
Finkernagel, seien im 3-
Schicht-Betrieb rund 220 Mit-
arbeiter beschäftigt, die auf
einer derzeitigen Nutzfläche
von rund 55.000 Quadratme-
tern in mehrfach erweiterten
Hallen mit Stahl handeln.

Neben dem Handel spielt
die Bearbeitung des Stahls
durch Sägen, Fräsen, Bohren,
Brennschneiden und Lasern
eine immer bedeutendere
Rolle. Dieses Angebot erspart

dem Kunden Zeit und eigene
Investitionen, sodass der Ser-
vice im Anteil am Gesamtvo-
lumen deutlich zugenommen
habe. Im Gegensatz zu manch
anderen Wettbewerbern hat
man rund 25.000 Tonnen
Stahl in mehr als 10.000 un-

terschiedlichen Profilen und
Güteklassen vor Ort, sodass
man innerhalb von 24 Stun-
den dringend benötigte
Stahlarten liefern kann.

Automatisierte Hochregal-
läger erleichtern die Arbeit
und schnelle Konfektionie-
rung, die in der Regel in den
Nachtstunden stattfindet. 45
eigene LKW liefern in einem
Radius von bis zu 300 Kilo-
metern aus, teilweise auch
deutlich darüber. Am Stand-
ort Bischoffen im Bereich Bau-

stoffe sei man sehr stark im
Tiefbau unterwegs, ebenso
im Hoch- und Ausbau und im
gewerblichen Hallenbau.
Dort beliefere man überwie-
gend Großprojekte im Ver-
kehrswegebau, Bauträgerge-
schäft und in der Logistik-

branche. Man habe hochqua-
lifizierte Mitarbeiter und bil-
de selbst regelmäßig Fach-
kräfte aus. Derzeit habe man
12 Auszubildende im kauf-
männischen wie auch im ge-
werblichen Bereich. Man bie-
te das duale Studium an und
könne neben einer ordentli-
chen Bezahlung auch beruf-
liche Aufstiegschancen bie-
ten. Auf langfristige Bindung
von Mitarbeitern lege man
großen Wert. Dies sei gerade
bei den LKW-Fahrern deut-

lich geworden, die sich in den
Vertriebswegen auskennen,
zuverlässig sind und die
Stammkunden kennen, so-
dass man manches Problem
der Speditionsbranche nicht
habe.

Die Entwicklung, so Bieber

im Gespräch mit der CDU-
Kreistagsfraktion, da-runter
Fraktionsvorsitzender Hans-
Jürgen Irmer, sein Stellvertre-
ter Frank Steinraths, MdL,
Anna-Lena Bender, Kevin De-
using und Sascha Panten, sei
so positiv, dass man bei der
Stadt Gießen beantragt habe,
weitere 40.000 Quadratme-
ter Fläche ankaufen zu kön-
nen, um damit der Zukunft
Rechnung zu tragen und ei-
nige logistische Probleme lö-
sen zu können.

Im Gespräch mit der enwag

Gas- und Strompreise werden steigen –

Interessante Gespächsrunde bei der enwag

(red). Losgelöst vom aktuel-
len Ukraine-Krieg, der die
Probleme mit der Energie-
versorgung deutlich erhöhe,
werde es unabhängig davon
in den nächsten Jahren er-
hebliche Probleme mit der
Versorgungssicherheit und
der Preisgestaltung
geben, so das Fazit
von enwag-Geschäfts-
führer Detlef Stein
und dem kaufmänni-
schen Geschäftsführer
Dr. Berndt Hartmann.
Dies ist in Kurzform
das Ergebnis eines Ge-
sprächs mit Fachleu-
ten, die eine Delega-
tion der CDU-Kreis-
tagsfraktion empfin-
gen, darunter Frakti-
onsvorsitzender Hans-Jür-
gen Irmer, die Abgeordne-
ten Heike Ahrens-Dietz, Ni-
cole Petersen, Lisa Schäfer,
Matthias Bender, Michael
Hundertmark, Leo Müller,
Daniel Steinraths und für die
CDU-Stadtverordnetenfrak-
tion Wetzlar Klaus Schar-
mann.

Die enwag, so Hartmann,
sei seit Jahren seriös und
zukunftsgerichtet aufge-
stellt. Man plane immer mit-
telfristig. Deshalb sei es auch
möglich gewesen, die Prei-
se in diesem Jahr einiger-
maßen konstant zu halten.
Dies werde im nächsten Jahr
für Strom und Gas, losge-
löst von aktuellen Entwick-
lungen, nicht mehr haltbar
sein. Man gehe im Normal-
fall von einer Steigerung der
reinen Energiekosten von
ca. 40 Prozent aus. Aus Sicht
der CDU wäre es sinnvoll,
wenn der Staat, der von den
Preiserhöhungen durch die
Mehrwertsteuer erheblich
profitiere, die Mehrwert-

steuer auf Energie zumin-
dest  halbiere.

Wie schwierig die Lage im
Bereich der Erneuerbaren
Energien sei, könne man an
wenigen Zahlen ablesen, so
Detlef Stein. Der Energiever-
brauch in Deutschland be-

trage derzeit ca. 2.700 Ter-
rawattstunden. Die Erzeu-
gungskapazität im Bereich
der Erneuerbaren Energien
liege bei ca. 250 Terrawatt-
stunden. Wenn man dann
noch von Plänen höre, ver-
stärkt auf Wasserstoff zu
setzen, was aus seiner Sicht
im Großkundenbereich sinn-
voll sei, dann bedeute dies
zusätzlichen Energiebedarf.
Verstärkt auf Wärmepum-
pen zu setzen, wie politisch
gewollt, bedeute logischer-
weise mehr Strombedarf.
Wenn die Elektrifizierung des
Verkehrs tatsächlich in dem
Maß erfolgen sollte, wie es
die Politik meint vorgeben zu
müssen, dann bedeute auch
dies noch einmal eine erheb-
liche zusätzliche Steigerung.
Dies sei, so Stein, nicht umzu-
setzen. Die Stromnetze wür-
den es nicht hergeben.

Man könne das, so Irmer,
an einem kleinen Beispiel vor
Ort illustrieren. Der Kreis
baue ein neues Parkhaus für
ungefähr 250 Parkplätze. Vor-

gesehen seien ungefähr ein
Dutzend Ladestationen. Viel
mehr sei technisch nicht (!)
möglich, da das entsprechen-
de Netz nicht mehr hergebe.

Es komme hinzu, so Stein,
dass die Stromtrassen fehlen,
die Genehmigungsverfahren

viel zu lange dauern, Strom-
speicher in der benötigen
Masse auch nicht ansatzweise
vorhanden seien, technisch
derzeit auch nicht darstellbar,
so dass man als seriöser Ener-
gieanbieter nur davor war-
nen könne, zu glauben, dass
man die Energiewende in die-
ser Form umsetzen könne.

Aus Sicht der CDU-Kreis-
tagsfraktion, so Irmer, sei es
an der Zeit, das Thema Kern-
energie mit den neuesten
technologischen Erkenntnis-
sen wieder auf die politische
Agenda zu setzen, so wie es
alle Staaten um Deutschland
herum ebenfalls machen wür-
den. „Dies bedeutet auch,
dass ein vorgezogener Koh-
leausstieg, wobei wir in
Deutschland die modernsten
Kohlekraftwerke Europas ha-
ben, nicht umsetzbar ist, wenn
man einerseits jeder-zeit ver-
fügbare Energie haben will und
haben muss und andererseits
die Preise einigermaßen be-
zahlbar bleiben sollen“, so Ir-
mer abschließend.

Weg von Öl und Gas –

Unionspolitiker informierten sich beim
Energieexperten Jean Pierre Arnold
Sinn - Auf Einladung der Fir-
ma Arnold besuchte die CDU-
Fraktion des Lahn-Dill-Krei-
ses, darunter Fraktionschef
Hans-Jürgen Irmer, sein Stell-
vertreter Frank Steinraths,
MdL, Fraktionsgeschäftsfüh-
rerin Nicole Petersen, die Ab-
geordneten Heike Ahrens-
Dietz, Carmen Lenzer, Lisa
Schäfer, Silke Schumacher,
Christoph Herr und Martin
Dietz, den in Sinn ansässigen
Installationsbetrieb und infor-
mierte sich über das Thema
lokale Klimawende. Hinter-
grund der Einladung ist die
Erkenntnis von Arnold, dass
viele Politiker über das The-

ma Wärmewende nur sehr
einseitig - von der Stromin-
dustrie - informiert sind. „Da
gibt es wohl nur die Wärme-
pumpe und Solarstrom“, so
Arnold.

In einem kurzweiligen Re-
ferat erläuterte Arnold die
für ihn in vielen Gebäuden
sinnvollere Lösung Pellets, die

derzeit ebenfalls staatlich ge-
fördert würde, so wie die
Wärmepumpe. Arnold beton-
te aber, dass er grundsätzlich
eine Solarthermieanlage
dazu verkaufe. „Pellets sind
zu schade, nicht mit Sonne
geschont zu werden. Ich ver-
stehe die Kollegen nicht, die
eine Pelletheizung ohne So-
lar verkaufen und damit Ver-
schwendung propagieren“,
erklärt Arnold. Gerade einen
nachwachsenden Brennstoff
solle man so effizient wie
möglich einsetzen, um mit
Sonne den Energiebedarf
deutlich zu reduzieren. „Bis
zu 50 Prozent sind keine Sel-

tenheit“, so Arnold.
Er zeigte auch die Grenzen

der Wärmepumpe auf. „In
einem älteren Gebäude wer-
den die Kunden nicht glück-
lich. Entweder bleibt es kalt
oder die Stromrechnung ex-
plodiert. Das muss vorher ge-
nau analysiert werden. Die
von der Industrie verbreite-

ten „geht immer“-Aussagen,
halten unseren Erfahrungen
nicht stand“, moniert der En-
ergieexperte. Es gäbe nicht
die eine Lösung, so Arnold
und stellte die Frage, woher
der ganze Strom im Winter
kommen soll, wenn alle mit
Strom-Wärmepumpen hei-
zen wollen, E-Autos fahren
und Kraftwerke abgeschaltet
würden?

Für den überzeugten En-
ergiewender ist der richtige
Energiemix - möglichst mit
viel Sonne - die mittelfristige
Lösung, und jeder Hausbesit-
zer könne dazu beitragen.
„Wenn nicht der Kessel ge-

tauscht wird, sollte
zumindest eine gro-
ße Solarwärmean-
lage installiert wer-
den“, so Arnold.
Gerade bei verunsi-
cherten Gaskun-
den, die nicht so
einfach wechseln
könnten, wäre dies
eine einfache Opti-
on, den Gasver-
brauch deutlich zu
senken.

Nach dem Besuch
bedankte sich Irmer
bei Arnold-Team
für die Einladung
und die aufschluss-
reichen Informatio-
nen. „Das hat uns

noch niemand so schlüssig er-
klärt, und wir werden auch
Berlin aufrufen, nicht nur die
Wärmepumpe zu propagie-
ren, sondern sehen nun auch
das Potenzial und die Not-
wendigkeit, mit Holzpellets
und insbesondere der Solar-
wärmeanlagen aktiven Kli-
maschutz zu betreiben.“

Versorgungssicherheit perspektivisch gefährdet

Leo Müller

Kreistag für mehr Jugendbeteiligung an der Politik
(red). In der März-Sitzung
des Kreistages gab es zwei
Anträge, die sich mit der
Partizipation, also der Mit-
wirkung von Kindern und
Jugendlichen in der Kreis-
politik befassten. Es gab ei-
nen Antrag der Koalition,
wonach der Kreisausschuss
prüfen soll, in welcher Form
die Einrichtung einer Kin-
der- und Jugendvertretung
im Lahn-Dill-Kreis möglich
ist. Dass dieser Antrag auf
Zustimmung bei der CDU
stoße, so der Kreistagsabge-
ordnete Leo Müller (Eschen-

burg), müsse nicht verwun-
dern, weil die CDU im Herbst
2015 bereits einen ähnlichen
Antrag gestellt habe, der
aber seitens der Kreisregie-
rung bisher folgenlos geblie-
ben ist. Von daher habe man
mit diesem Antrag, auch
wenn er mehr oder weniger
abgekupfert sei, keine Pro-
bleme. Wichtig sei die Ziel-
setzung, die man unterstüt-
ze.

Parallel dazu hatte die
Union in einem Änderungs-
antrag gefordert, weitere
Überlegungen anzustellen,

wie zum Beispiel gezielte
Schulbesuchsprogramme
durch Kreistagsabgeordne-
te, den Kreistagsvorsitzen-
den oder Schulbesuchspro-
gramme im Hessischen
Landtag mit deutlich stär-
kerer Unterstützung finan-
zieller Art durch den Kreis,
um nur einige Beispiele zu
nennen. Erfreulich, dass sich
beide Seiten dann darauf
einigen konnten, beiden
Anträgen zuzustimmen, so
dass im zuständigen Fach-
ausschuss demnächst eine
Debatte darüber zu führen

sein wird, in welcher Form
was wie möglich ist.
Lediglich Vertreter der AfD
stimmten dagegen.

CDU-Kreistagsfraktion besuchte Firma Reich Coatex

Weltweit einzigartiges Verfahren bei Beschichtungen
(red). Die Firma Reich mit
Hauptsitz im Eschenburger
Ortsteil Wissenbach wurde
1975 gegründet. Ein klassisches
Familienunternehmen mit ak-
tuell rund 270 Mitarbeitern
und einem Jahresumsatz von
50 Millionen Euro, das europa-
weit im Bereich des Carava-

nings führend ist, was die Aus-
stattung der Fahrzeuge an-
geht, ob bei der gesamten
Wasserversorgung, insbeson-
dere der Armaturen und Pum-
pen, Batterieladetechnik, Li
Ion-Batterien und Anhänger-
stabilisierungs und- Rangiersys-
teme der Marke „easydriver“.

Im Eschenburger Ortsteil Eiers-
hausen wurde jetzt mit der Fir-
ma Coatex ein Unternehmen
gegründet, das der Galvanik
zuzuordnen ist. Kunststoffe für
die Industrie werden hier de-
korativ verchromt. Vorteil ist
ein leichtes Gewicht einerseits,
andererseits wirkt es durch die

Chrombeschichtung wie klas-
sisches Metall.

Mehrere Jahre, so Unterneh-
mer Steffen Bender, dessen
Vater Helmuth das Unterneh-
men gemeinsam mit Walther
Reich gründete und der mit 88
Jahren es sich nicht nehmen
lässt noch immer im Betrieb

mitzuwirken, habe man ge-
braucht, um ein weltweit ein-
zigartiges Verfahren zu entwi-
ckeln, eine Beschichtung, die
gänzlich Chrom-VI-frei ist. Da-
mit entspricht man der EU-Vor-
gaben der REACH-Verordnung
und ist weltweit die erste Kun-
stoffgalvanik, die komplett

Chrom- VI- frei arbeitet. Man
habe, so Bender, rund 12 Milli-
onen Euro am Standort in Ei-
ershausen investiert und ver-
füge dort über eine Gesamt-
fläche von 14.000 Quadratme-
tern. Davon seien derzeit ak-
tuell ca. 3.500 Produktionsflä-
che. Ein großes Lob gehe an

die Gemeindeverwaltung und
die politischen Gremien, die das
Projekt immer positiv beglei-
tet hätten.

So positiv diese Entwicklung
sei, so würden auf der ande-
ren Seite die Rohstoff- und die
Weltmarktlage Sorge bereiten,
denn die Rohstoffpreise hät-
ten sich extrem nach oben ver-
ändert. Mit verantwortlich
dafür auch China, das in un-
glaublichem Ausmaß schon vor
Jahren angefangen habe, Roh-
stoffe einzukaufen bzw. sich
Rechte für bestimmte Rohstof-
fe zu sichern. Diese Sorge, so
CDU-Kreistagsfraktionsvorsit-
zender Hans-Jürgen Irmer, tei-
le die Union.

Sein Dank gehe an die Fir-
ma Reich, Firmenchef Steffen
Bender und seine Frau Rabea
Krämer-Bender, die zugleich
auch Kreistagsabgeordnete ist,
für den unternehmerischen
Mut und für die Weitsicht, Pro-
dukte zu entwickeln, um da-
mit sichere und zukunftswei-
sende Arbeitsplätze anbieten
zu können. In der Halle in Ei-
ershausen kämen Hightech
und Wissenschaft pur zu einer
Einheit zusammen. Man kön-
ne einem Chemie-Leistungs-
kurs nur empfehlen, einmal
eine Betriebsbesichtigung zu
machen.

Auch die Abgeordneten der
CDU-Kreistagsfraktion sowie
der Eschenburger CDU zeigten
sich beeindruckt von der un-
ternehmerischen Weitsicht und
der unglaublich hohen fachli-
chen Leistung des Unterneh-
mens und seiner Mitarbeiter.
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Lob für Sportland Hessen

CDU begrüßt Vereinsförderung im Lahn-Dill-Kreis
(red). Dass die hessische Lan-
desregierung seit Jahren ein
Faible für die Förderung des
Sports hat, ist nicht zuletzt
durch den früheren hessi-
schen Innenminister Volker
Bouffier und heutigem Mi-
nisterpräsidenten unter Be-
weis gestellt worden. Bouf-
fier war in seiner Jugend ak-
tiver Leistungssportler im Be-
reich Basketball, und die Lie-
be zum Sport hat ihn immer
dazu getrieben, den Sport,
soweit es irgendwie geht, zu
fördern. Auch bei der Aus-
wahl seines Nachfolgers Pe-
ter Beuth als Innenminister,
ebenfalls ein sportbegeister-

ter Politiker, hat er darauf
geachtet, dass die Verbin-
dung zum Sport beibehalten
wird.

So konnte Beuth jetzt ak-
tuell über 5,5 Millionen Euro
für 343 hessische Sportprojek-
te auf den Weg bringen. Er-
freulich aus Sicht der CDU
Lahn-Dill, so Kreisvorsitzen-
der Hans-Jürgen Irmer, selbst
in jungen Jahren aktiver Leis-
tungssportler im Bereich Bad-
minton, dass auch Vereine
aus dem Lahn-Dill-Kreis in
den Genuss unterschiedlichs-
ter Förderung kommen. Der
Turn- und Sportverein Stein-
bach erhält 50.000 Euro für

die Umwandlung des Tennen-
platzes Haarwasen in einen
Naturrasenplatz. Aus dem
Landesprogramm „Sport in-
tegriert Hessen“ erhält
Eschenburg 6000 Euro, Aß-
lar 10.000 Euro, Herborn
10.000 Euro und Wetzlar
25.000 Euro. Der VfB Erda
erhält für die Umrüstung der
Flutlichtanlage 7300 Euro,
die SG Waldsolms für den
gleichen Zweck 7200 Euro.
Der Turn- und Sportverein
Nassau Beilstein erhält 7000
Euro für Energie- und Um-
weltschutzmaßnahmen, der
Tennisclub Bischoffen 6600
Euro für die Sanierung des

Clubheims, die Eintracht
Uckersdorf 6200 Euro für die
Umrüstung der Flutlichtanla-
ge. 6100 Euro erhält der SSV
Dillbrecht für die Dacherneu-
erung des vereinseigenen
Sportheimes, der FC Werdorf
erhält 1100 Euro für die Er-
neuerung der Eingangstüren,
und kleinere Beträge gehen
an den FC Burgsolms, die
Sportgemeinschaft Ober-
wetz, den Tennisclub Nau-
born und den Segelflieger-
club HiHai Hirzenhain.

Gut angelegtes Geld für
großartige Sportvereine,
Unterstützung für Ehren-
amtler, die mit viel Engage-

ment nicht nur ihre jeweili-
gen Vereine am Leben er-
halten, sondern auch dafür
sorgen, dass Menschen im
Rahmen der Vereine Sport
treiben können. Von dieser
Stelle der Appell der CDU:
Werden Sie Mitglied in einem
Sportverein, und wer nicht
Mitglied in einem Sportver-
ein werden will, kann in ei-
nem der vielen Vereine aus
anderen Bereichen mitma-
chen. Ehrenamt lohnt sich,
Ehrenamt ist schön, und das
Zusammentreffen von Men-
schen mit ähnlichen Interes-
sen kann nur jeden Einzel-
nen bereichern.

Neuanfang des BundeswehrVerbandes nach der Pandemie

Ehrenurkunde für den Vorsitzenden

Hauptmann a.D. Helmut Pries (rechts) übergab die Urkun-
de für 50 Jahre Mitgliedschaft an Oberstabsfeldwebel
a.D. Jörg Leidecker. Im Hintergrund Oberstleutnant a.D.
Bernd Kraft, der per Videokonferenz zugeschaltet war.

Wetzlar (wh). Nach zwei
Jahren Corona-Pandemie, in
denen nur wenige Veran-
staltungen durchgeführt
werden konnten, trafen sich
die Mitglieder des Deut-
schen BundeswehrVerban-
des, Ehemalige, Reservisten
und Hinterbliebene (ERH)
Wetzlar im Steindorfer „Tan-
nenhof“. Wichtigstes Thema
des Zusammentreffens war
die Wahl eines Vorstandes.
Hauptmann a.D. Helmut
Pries führte durch die Wahl,
bei der die meisten Vor-
standsmitglieder wiederge-
wählt wurden. Als Vorsit-
zender wurde Oberstleut-
nant a.D. Bernd Kraft erneut
einstimmig gewählt. Sein
Stellvertreter Oberstabsfeld-
webel a.D. Peter Lippich
wurde ebenso im Amt be-
stätigt wie der Schriftfüh-
rer Stabsfeldwebel a.D. Joa-
chim Kühn und der Kassen-

verwalter Hauptmann a.D.
Jürgen Ferger. Als Beisitzer

wurden bestätigt Monika
Ehsmann, Stabsfeldwebel

a.D. Volker Suhany, Ober-
feldwebel d.R. Klaus Hoff-
mann, Stabsfeldwebel a.D.
Klaus George, Stabsfeldwe-
bel a.D. Peter Grande und
Oberstleutnant a.D. Walter-
Hubert Schmidt. Neu in den
Vorstand wurde Oberfeld-
webel d.R. Ralf Dell ge-
wählt.

Kraft konnte aus persön-
lichen Gründen nicht an der
Mitgliederversammlung teil-
nehmen. Per Videoschaltung
nahm er aber dennoch teil
und erinnerte in seinem Rück-
blick, dass die ERH 174 Mit-
glieder hat. Im letzten Jahr
hatte der Vorstand nur zwei
Veranstaltungen vorbereitet.
Großen Anklang fand der
Grillabend bei der Marine im
Juni. Im Oktober trafen sich
die Mitglieder zu einem Ok-
toberfest in Oberbiel.

Hauptmann a.D. Pries, Be-
zirksvorsitzender Nord- und

Oberhessen, informierte
über die Arbeit des Deut-
schen BundeswehrVerban-
des. Die Mitgliedsbeiträge
werden ab Juli erhöht. Da
für die aktiven Soldaten eine
Diensthaftpflichtversiche-
rung abgeschlossen wird,
die die Ehemaligen nicht
mehr benötigen, gibt es für
die Reservisten und Ehema-
ligen eine Zusatzversiche-
rung, Pflege Assistanz ge-
nannt, die in Fällen, in de-
nen keine Kranken- und
Pflegeversicherung eintritt,
in Anspruch genommen
werden kann.

Helmut Pries überreichte
die Urkunde für 40 Jahre
Mitgliedschaft an Oberst-
absfeldwebel a.D. Jörg Leid-
ecker. Bernd Kraft erhielt
aus den Händen von Pries
für seine langjährige Arbeit
im Vorstand eine Ehrenur-
kunde in Silber.

Bundestagsabgeordneter Willsch schätzt die
christlichen Werte seiner Eltern
(red). Klaus Wahl, Bundes-
vorsitzender des Internatio-
nalen Gideonbundes in
Deutschland e. V., und Jo-
hannes Wendel, Geschäfts-
führer des Vereins, konnten
Klaus-Peter Willsch Ende
März im Rahmen von des-
sen Bürgersprechstunde
kennenlernen. Sie brachten
ihre Dankbarkeit dafür zum
Ausdruck, dass Herr Willsch
diese Tradition der Bürger-
nähe von Hans-Jürgen Irmer
weiter fortführt und somit
auch Menschen aus dem
Lahn-Dill-Kreis den direkten,
persönlichen Kontakt zu ei-
nem Bundestagsabgeordne-
ten ermöglicht.

Bei ihrem Zusammentref-
fen konnten die Mitglieder
des Gideonbundes dem Po-
litiker eine Geschenkausga-
be der Taschenbibel in der
Übersetzung luther.heute
überreichen und ihm mittei-
len, wofür der Verein mit
seinen Mitgliedern steht.
Der Internationale Gideon-
bund in Deutschland e. V.
ist durch die Bibeln, die in
Hotels ausliegen, bekannt.
Mitglieder der Vereinigung
sind Geschäftsleute und Füh-
rungskräfte aus Deutsch-
land, die besonders in Ho-
tels, aber auch darüber hin-
aus, in den Institutionen un-
serer Gesellschaft Bibeln im
Taschenformat anbieten.

Auf die Frage hin, was er
dem Gideonbund wünsche,
antwortete Willsch, dass er
die in den öffentlichen In-
stitutionen ausgelegten Bi-
beln als Unterstützung für
sein Anliegen schätze, ge-
gen den Modernisierungs-

wertvoll. Ein besonderes Er-
lebnis, von dem er Wahl und
Wendel berichtete, war der
ökumenische Gottesdienst
bei seiner Amtseinführung
als Bürgermeister in Schlan-
genbad, der auf seinen
Wunsch hin gehalten wor-
den sei. Willsch bekleidete
dieses Amt vor seiner ersten
Wahl in den Deutschen Bun-
destag 1998.

Einen hohen Stellenwert
habe für ihn die Zusammen-
arbeit der Kirchen mit der
Politik: „Wir müssen
einander Platz lassen. Dies
stärkt das gegenseitige Ver-
trauen. Politik ist immer nur
für die vorletzten Fragen
zuständig“, so Willsch nach
dem aus seiner Sicht ausge-
sprochen angenehmen Zu-
sammentreffen.

wahn Akzente zu setzen.
Darüber hinaus betonte er
die Wichtigkeit der christli-

chen Werte, die ihm seine
Eltern von Kindheit an mit-
gegeben haben. Auch halte

er den Gottesbezug in der
Präambel des deutschen
Grundgesetzes für sehr

IM
WETZLAR-
KURIER
INSERIEREN

v.lks.: Johannes Wendel, Klaus-Peter Willsch, MdB und Klaus Wahl
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CDU-Antrag zur Sicherheitsinitiative „KOMPASS“ angenommen

CDU für mehr Sicherheit in Solms

Ein Segelflieger als Bürgermeister

Markus Neitz tritt in Eschenburg an, der neue Bürgermeister zu werden.

Markus Neitz will sich als Bürgermeister intensiver um das Gewerbe kümmern.

Auf den ersten Blick scheint
es ungewöhnlich, wenn ein
Bürgermeister-Kandidat ein
so besonderes Hobby hat wie
das Segelfliegen. Segelfliegen
hat in Eschenburg eine fast
100-jährige Tradition. Auf die
Frage, was dieses Hobby mit
seiner möglichen Aufgabe als
Bürgermeister zu tun hat,
sieht der Kandidat Markus
Neitz viele Parallelen. Als Se-
gelflieger lernt man viel für
die verantwortungsvolle Po-
litik. Der Antrieb ist natürlich
und klimaneutral und wird
vor allem von Temperaturen,
Windbewegungen und ent-
sprechendem Klima gewähr-
leistet. Segelfliegen funktio-
niert nur im Team, und man
hat von weit oben immer ei-
nen tollen Blick auf unsere
schöne Landschaft, die es zu
erhalten gilt. Entscheidend ist
aber, dass Verantwortung
und Voraussicht immer im
Vordergrund stehen. Insofern
gibt es viele Gemeinsamkei-
ten seines Hobbys mit seinen
politischen Ambitionen.

Als Kandidat erfüllt Mar-

kus Neitz alle Anforderungen
an einen modernen Bürger-
meister. Mit seinen 50 Jahren
ist er genau in der richtigen
Lebensphase für diese Auf-
gabe. Er ist in Eschenburg ver-
wurzelt und wohnt mit sei-
ner Frau und den gemeinsa-
men Söhnen im Ort und en-
gagiert sich seit einigen Jah-
ren ehrenamtlich in der Kom-
munalpolitik. „Durch meine
Tätigkeit in der Gemeinde-
vertretung sind mir die Auf-
gaben und Arbeitsbereiche
vertraut.“ Seine Frau, die im
therapeutischen Bereich tätig
ist, an seiner Seite zu haben,
bedeute ihm sehr viel, so der
Kandidat.

Markus Neitz arbeitet seit
vielen Jahren in der freien
Wirtschaft und sieht in sei-
ner Verantwortung als leiten-
der Mitarbeiter im Vertrieb
eine Kompetenz, die man als
Bürgermeister haben sollte.
Er steht mit all seinen Fähig-
keiten und Ressourcen dafür
ein, diese Aufgabe zu erfül-
len.

„Ein enger Kontakt und

permanenter Austausch mit
den hier ansässigen Unter-
nehmen und Firmen ist für
mich selbstverständlich. Nur
mit einer gesunden und auf-
strebenden Wirtschaft kann

man Ideen und Ziele für
Eschenburg erreichen.“ Zu
seinen Themen gehören un-
ter anderem ein gut geführ-
ter Haushalt, Umwelt und
Natur, junge Familien aktiv
unterstützen und Jugendpro-
gramme fördern, Seniorenar-
beit und Ehrenamt unterstüt-
zen und fördern. Im Vorder-
grund steht bei ihm natürlich
auch die Digitalisierung.
Besonders in diesem Feld
möchte er, „dass wir einen
großen Schritt nach vorne
machen“. Bei allem sind ihm
nicht nur seine eigenen Vor-

stellungen wichtig, sondern
es gelte, die Ideen und Kon-
zepte der Gremien, der Wirt-
schaft und der Bürgerinnen
und Bürger kennenzulernen
und diese dann gemeinsam

umzusetzen.
Von vielen werden die

Chancen von Markus Neitz,
der neue Bürgermeister von
Eschenburg zu werden, schon
jetzt als sehr gut bezeichnet.
Das liegt wohl unter ande-
rem daran, dass er frühzei-
tig die richtigen Themen an-
packt und viele Bürgerinnen
und Bürger ihn als unkomp-
liziert und authentisch
wahrnehmen. Das Motto ist
ganz klar: „Bescheiden blei-
ben, zuhören und Gesprä-
che führen. Mein Platz im
Wahlkampf wird dort sein,

wo ich die Menschen antref-
fe. An der Haustür, am Gar-
tenzaun, bei Versammlun-
gen. Als Bürgermeister
möchte und werde ich das
sein, was die Menschen am

meisten überzeugt: boden-
ständig, zupackend und be-
reit, unser schönes Eschen-
burg im Sinne der Bürger-
innen und Bürger gut zu re-
präsentieren.“ Beim Segel-
fliegen genießt man unsere
Gemeinde von ganz oben
und kann manchmal wun-
derbar entspannen.

Für die Arbeit im Rathaus
gilt es fleißig zu arbeiten
und sich gut mit allen Betei-
ligten abzustimmen. „Ich
hoffe, dass ich dafür das Ver-
trauen der Bürgerinnen und
Bürger gewinnen kann.“

(L.S.) In der Stadtverordneten-
versammlung der Stadt Solms
Ende April wurde der CDU-
Antrag zum Thema Sicher-
heitsinitiative „KOMPASS“
(KOMmunalProgrAmmSi-
cherheitsSiegel) angenom-
men. Die Stadtverbandsvor-
sitzende der CDU Solms, Hei-
ke Ahrens-Dietz, sagte nach
der Stadtverordnetenver-
sammlung Ende April: „Un-
ser Dank gilt allen Fraktio-
nen in der Solmser Stadtver-
ordnetenversammlung (SPD,
FWG, FDP und Grüne), die
unseren Antrag unterstützt
haben. Gemeinsam möchten
wir uns die Sicherheitsinitia-
tive KOMPASS vorstellen las-
sen, um Maßnahmen zu fin-
den, die das Sicherheitsgefühl
in Solms erhöhen.“

Zuvor brachte der Frakti-
onsvorsitzende der CDU
Solms, Helmut Lenzer, den
Antrag in die Stadtverordne-
tenversammlung ein, in wel-
chem der Magistrat der Stadt
Solms beauftragt wird, mit
den KOMPASS-Beratern beim
Polizeipräsidium Mittelhes-
sen Kontakt aufzunehmen
und um eine Vorstellung der
Sicherheitsinitiative im
Haupt- und Finanzausschuss
zu bitten. Anschließend soll
über einen Beitritt zur Sicher-
heitsinitiative KOMPASS be-
raten und in der Stadtverord-
netenversammlung abge-
stimmt werden. Helmut Len-
zer sagte in der Begründung
des Antrags: „Da die Gewähr-
leistung der Inneren Sicher-
heit eine der Hauptaufgaben
des Staates ist, müssen auch
die Kommunen einen Beitrag
leisten und bekommen an
dieser Stelle dankenswerter-
weise die Hand vom Land
Hessen gereicht. Durch die Si-
cherheitsinitiative KOMPASS
haben wir die Möglichkeit,
die Sicherheitsarchitektur un-
serer Kommune individuell
weiterzuentwickeln, durch

Präventionsmaßnahmen zu
stärken und passgenaue Lö-
sungen für Probleme vor Ort
zu finden. Das Thema Sicher-
heit und der damit verbun-
dene Antrag liegen mir als
ehemaliger Polizeibeamter
sehr am Herzen.“ Gerade in
letzter Zeit sei es an mehre-
ren Stellen im Solmser Stadt-
gebiet wiederholt zu Vanda-
lismusschäden gekommen.

Kritik zum Antrag kam von
Seiten der Grünen, die Be-
fürchtungen hatten, dass die
Polizei an öffentlichen Plät-
zen Jugendlichen „das WLAN
abdreht“. Außerdem merk-
ten die Grünen an, dass im
Antragstext nur von „Bür-
gern“ gesprochen würde.
„Bürgerinnen“ seien nicht er-
wähnt. Lisa Schäfer (stellv.
Fraktionsvorsitzende der CDU
Solms) sagte in Bezug auf die
Kritik der Grünen: „Hier sieht
man sehr gut, wer welche Pri-
oritäten setzt. Die einen küm-
mern sich um die Sicherheit
und die anderen ums Gen-
dern.“ Die Solmser CDU ver-
wendet in allen Anträgen das
generische Maskulinum, wel-
ches geschlechtsneutral ist
und somit beide Geschlech-
ter umfasst. Außerdem sagte
Schäfer, dass man die Kritik
der Grünen so nicht stehen
lassen könne, da nicht der
Eindruck entstehen dürfe,
dass die Polizei Jugendlichen
willkürlich an öffentlichen

Plätzen den Zugang zu WLAN
abschalte. Die Polizei leiste
hervorragende Arbeit und
die Sicherheitsinitiative biete
unterstützend ein breites
Maßnahmenpaket im Bereich
Prävention und Sicherheitsge-
fühl. Auch die Kommunen
Aßlar, Leun, Wetzlar und Hai-
ger sind bereits KOMPASS-
Kommunen und nutzen die
Maßnahmen erfolgreich. In
Braunfels und Ehringshausen
erwägt man ebenfalls eine
Teilnahme an dem Landes-
programm.

Auch für die Fraktionsvor-
sitzende der SPD, Bärbel Schä-
fer, war es unverständlich,
dass die Grünen, bevor man
sich im Ausschuss mit der Si-
cherheitsinitiative beschäftigt
habe, bereits jetzt das Pro-
gramm verurteilen und kriti-
sieren.

Schlussendlich konnten sich
alle Fraktionen dazu durch-
ringen, dem CDU-Antrag zu-
zustimmen.

Helmut Lenzer
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Wetzlarer Goethe-Gesellschaft
lädt ein

Samstag, 7.5., 17 Uhr, Alte Aula Arnsburger Gasse, Ob-
ertorstraße 20, „123 Sommertage – Goethes Aufent-
halt in Wetzlar“. Unter diesem Motto gibt es eine sze-
nisch-musikalische Lesung u.a. mit dem Gitarrenduo Pe-
ter Haagen und Jörn Martens. Anmeldung an:
vorstand@wetzlarer-goethe-gesellschaft.de
Donnerstag, 2.6., 19.30 Uhr, Phantastische Bibliothek
Wetzlar, Turmstraße 20: „Sehnsucht und Drama“, der
junge Goethe und die Romantik, mit Gesang, Klavier
und Wort. Eintrittspreis 8 Euro. Eine Gemeinschaftsveran-
staltung mit der Phantastischen Bibliothek Wetzlar.

CDU-Ortsverband Dillenburg
Herzliche Einladung des CDU-Ortsverbands Dillen-
burg zu Kaffee und Kuchen am Mittwoch, den 18.5.
um 14.45 Uhr (Treffpunkt großer Parkplatz am Haupt-
eingang) in den Wildpark Donsbach
(red). Es hat sich viel getan. Horst Beckmann, der neue
Vorsitzende des Fördervereins, hat im letzten halben Jahr
für viel Veränderung gesorgt und freut sich, Ihnen seine
Arbeit rund um die Verbesserungen im Park vorzustellen.
Der Eselstall ist endlich fertig geworden, auch freuen sich
die kleinen und großen Besucher über reichlich Nach-
wuchs in den Gehegen.

Die CDU-Ortsverbandsvorsitzende Karin Pflug würde
sich über viele Besucher freuen und bittet um eine kurze
Anmeldung über ihre Telefonnummer 02771-36712. Wer
nicht gut zu Fuß ist, wird von Herrn Beckmann abgeholt.
Das Kaffeetrinken findet auch bei schlechtem Wetter statt.

Workshop Tanzen für Menschen mit Krebs
(J.K.) Ein Projekt der Stiftung
Perspektiven für Menschen
mit Krebs Tanzen und Infor-
mationen zu Krebs — Wie
passt das zusammen? Tanz
ist unsere Leidenschaft, von
der wir Patienten und Pati-
entinnen etwas geben
möchten. Tanz spricht den
ganzen Menschen an — im
Tanz spricht der ganze
Mensch. Tanz verbindet Kör-
per, Seele und Geist — Tanz
verbindet (zwei) Menschen
und Tanz kann helfen, bes-
ser mit der Krankheit zu-
recht zu kommen. Dies gilt
für Betroffene und Angehö-
rige. Informationen sind
wichtig. Sie helfen zu ver-
stehen und Entscheidungen
zu treffen. Sie helfen, The-
rapien aktiv mitzugestalten
und Nebenwirkungen zu
vermindern. Deshalb haben
wir unsere Workshopreihe
entwickelt, mit der wir Pati-
enten und ihre Angehörigen
einladen, das Tanzen für sich

zu entdecken und gleichzei-
tig fundierte Informationen
zu bekommen. Tanzen kann
jeder Mensch, egal ob be-
geisterter Tänzer oder eher
„mit zwei linken Beinen“.
Tanz kann die Beziehung
zwischen Menschen stärken
— deshalb konzentrieren
wir uns auf den Paartanz
und am Wochenende wer-
den zwei bis drei Paartänze
aus Standard und Latein ge-
lernt. Tanzen ist Ausdauer
und Kraft, Beweglichkeit
und Geschicklichkeit, die mit
Musik einfach Spaß machen.

Kein Rhythmus- oder Takt-
gefühl? Macht nichts — un-
sere Trainer und Trainer-
innen machen auch aus zwei
linken Beinen gelungene
Tanzfiguren. Tanzen verbes-
sert die Konzentration, des-
halb wechseln sich an bei-
den Tagen Tanztraining und
spannende Vorträge ab. Die-
se werden von Prof. Dr. Hüb-
ner (integrative Onkologie),

Dr. Gießler (Ltd. Oberarzt
Hämatologie/Onkologie
Lahn-Dill -Kliniken) sowie
Johanna Klisan (Tanzsport-
trainerin / Schwarz-Rot-Club
e.V Wetzlar) begleitet.

Worum geht es in den
Vorträgen?

Was ist Krebs? Welche
Therapien gibt es? Was kann
man gegen Nebenwirkun-
gen tun? Was ist die richti-
ge Ernährung? Kann Natur-
heilkunde helfen? Warum
ist körperliche Aktivität ge-
sund? Wie rede ich mit mei-
ner Ärztin meinem Arzt,
meinem Partner/ meiner
Partnerin, meinen Freun-
den? Was ist für meine An-
gehörigen und Freunde
wichtig? Wo finde ich gute
Informationen? Wie erken-
ne ich sie? Worum geht es
beim Tanzen?

Ablauf und Teilnahme
Nach einer allgemeinen

Einführung zum Thema
„Krebs“ wechseln sich Vor-
träge von Prof. Dr. Hübner
(Integrative Onkologie) und
aktive Phasen zum Mittan-
zen mit Johanna Klisan
(Schwarz-Rot-Club Wetzlar
e.V.) ab. Zwischendurch wird
es Pausen mit Obst und Ge-
tränken geben. Teilnehmen
können Menschen, welche
mehr über die Krankheit er-
fahren möchten, sowie
Menschen mit Spaß an Be-
wegung und Angehörige.
Wir freuen uns, wenn Sie ei-
nen Partner mitbringen. Das
kann ein Lebenspartner, Fa-
milienmitglied oder auch je-
mand aus dem Bekannten-
kreis sein. Vorkenntnisse
sind nicht erforderlich. Die
Teilnahme ist für Patienten
kostenfrei.

Menschen mit einer
Krebserkrankung müssen
sich besonders vor Corona
schützen, deshalb werden
wir die Hygieneregeln an
die aktuelle Situation opti-
mal anpassen.
Wir bitten um verbindliche
Anmeldungen, telefonisch
oder per Mail an Johanna
Klisan: E-Mail: info@joisa.de
Telefon: 0152 29217817

CDU Aßlar plant Veranstaltungen 2022

Saison startet mit
Sommerfest am 25.6

(T.R.) Der Vorstand der CDU
Aßlar traf sich am 27.4. zur
Vorstandssitzung in der Al-
ten Schule in Berghausen,
um die anstehenden Aktivi-
täten zu planen. Nach zwei
Jahren unter pandemischen
Bedingungen mit vielen ein-
geschränkten Möglichkei-
ten und zahlreichen Video-
konferenzen nun erstmals
ohne Auflagen.

In 2022 gibt es erstmals
wieder ein Sommerfest.
Auch die anstehende Land-
tagswahl 2023 war Thema.
Nach nunmehr zwei Jahren
unter ganz besonderen Be-
dingungen schlich sich
wieder ein Stück vergesse-
ner Normalität in der CDU
Aßlar ein.

Dabei konnte sich der im
vergangenen Herbst neu
gewählte Vorstand erstmals
ohne Auflagen wieder tref-
fen. „Nun lernen wir Mit-
glieder der Vorstandes uns
auch mal ohne Maske ken-
nen“, eröffnete Vorsitzen-
der Timo Röder die Vor-
standssitzung.

Thematisch ging es in die-
ser Runde um viele Projekte
und Unternehmungen, die
in der Vergangenheit die
Parteiarbeit prägten. So
wurde über die Organisati-
on des Sommerfestes ge-
sprochen, das im Anschluss
an eine Stadtteilwanderung

am 25.6. auf dem Grillplatz
in Bermoll stattfinden soll.
Nicht nur alle Mitglieder der
CDU, sondern alle interes-
sierten Bürgen sind dazu
herzlich eingeladen. Die
Wanderung beginnt am Rat-
haus um 14 Uhr, das Som-
merfest anschließend ab 16
Uhr.

Der nächste Termin
schließt sich dann direkt am
8.7. mit einer Mitgliederver-
sammlung an, die der erste
Schritt für die Vorbereitun-
gen der Landtagswahlen
2023 sind. Die unterste Par-
teigliederung der CDU be-
ginnt mit den Delegierten-
wahlen für den Kreispartei-
tag zur Aufstellung eines
Landtagskandidaten.

„Natürlich arbeiten wir als
Aßlarer CDU daran, dass die
CDU auch weiter regieren
kann und unser Wahlkreis-
kandidat wieder direkt in
den Landtag einzieht“, so
Nick Wenserit, stellvertre-
tender Vorsitzender der
CDU Aßlar.

Nach der Sommerpause
soll es noch eine Themen-
veranstaltung geben und
natürlich, wenn es nach dem
Willen der CDU Aßlar geht
– auch wieder einen Weih-
nachtsmarkt mit Glühwein-
stand. Dies wird aber dann
in den kommenden Sitzun-
gen Thema sein.

Erfolgreicher Autosalon in
schwierigen Zeiten

Das Foto zeigt die Wetzlarer CDU-Größen: von rechts  Michael Hundertmark, Chef der CDU-
Fraktion Wetzlar und stellvertretender Vorsitzender der CDU-Kreistagsfraktion, Katja Groß
vom gleichnamigen Autohaus Huttel & Groß, MdL Frank Steinraths und Hans-Jürgen Irmer,
Vorsitzender der CDU-Kreistagsfraktion sowie der Union an Lahn und Dill.

(red). Nach dem Corona-be-
dingten Ausfall des Wetzla-
rer Autosalons im letzten
Jahr konnte in diesem Jahr
der Autosalon stattfinden,

eröffnet von Obermeister
Andreas Groß, der auf die
jetzigen zusätzlichen Rah-
menbedingungen - den Pro-
blemen in der Lieferkette,

nicht zuletzt ausgelöst par-
tiell durch Corona, aber
auch durch den Ukraine-
Krieg - hinwies. Gleichwohl
sei man optimistisch.

Osterferiencamps erfolgreich

Vier Schulen des Kreises machten mit
(red). Seit fast zehn Jahren
gibt es in Hessen die soge-
nannten Osterferiencamps.
Dabei handelt es sich um frei-
willige Angebote an Schüler,
die in der Regel von Exter-
nen zusätzlich - nach Vorbe-
reitung durch die Fachlehrer
- in Deutsch, Mathematik
oder Englisch beschult wer-
den. Die Schüler können in
einer anderen Atmosphäre

gezielt an ihren Defiziten ar-
beiten, und sehr viele haben
sich anschließend notenmä-
ßig deutlich gesteigert.

Auch in diesem Jahr waren
in den Osterferien an rund
70 Schulen in Hessen rund
2400 Schüler in den Lern-
camps im Einsatz. Aus dem
Lahn-Dill-Kreis waren dabei
die Nassau-Oranien-Schule
aus Greifenstein sowie aus
Wetzlar die August-Bebel-
Schule, die Theodor-Heuss-
Schule und die Philipp-Schu-

bert-Grundschule. Vielleicht
gelingt es ja im nächsten Jahr,
noch einige zusätzliche Schu-
len für diese sinnvolle und für
Schüler unentgeltliche Unter-
stützung zu gewinnen.

Aus seiner Sicht, so der ehe-
malige bildungspolitische
Sprecher der CDU-Landtags-
fraktion, Hans-Jürgen Irmer,
der die Idee vor vielen Jah-
ren aus Bremen mitbrachte,
eine wirklich gute Sache, die
sich erfreulicherweise be-
währt habe.
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CDU Lahnau nominiert erneut Bürgermeisterin Silvia Wrenger-Knispel

Bürgermeisterin Silvia Wrenger-Knispel freut sich über
die Glückwünsche von MdL Frank Steinraths (links) und
dem Vorsitzenden der CDU Lahnau, Ronald Döpp.

(R.D.) Ein Jahr vor der Bür-
germeisterwahl am 12.3.2023
hat sich die CDU Lahnau
schon frühzeitig auf Bürger-
meisterin Silvia Wrenger-
Knispel als alte und neue
Kandidatin festgelegt. In ei-
ner Mitgliederversammlung
wurde Silvia Wrenger-Knispel
einstimmig zur Wiederwahl
nominiert. „Ich bin für eine
zweite Amtszeit bereit“,
freute sich die Bürgermeiste-
rin über das erneute Votum
und bedankte sich für das
entgegengebrachte Vertrau-
en. Zu den ersten Gratulan-
ten gehörten der CDU-Land-
tagsabgeordnete Frank
Steinraths und der Vorsitzen-
de der CDU Lahnau, Ronald
Döpp.

Die 57-jährige Diplom-Ver-
waltungswirtin ist seit

1.7.2017 Bürgermeisterin und
Rathaus-Chefin in Lahnau.
Die verheiratete Mutter zwei-
er Kinder war von 2011 bis
2016 Mitglied in der Lahnau-
er Gemeindevertretung. Von
März 2016 bis zu ihrer Wahl
zur Bürgermeisterin gehörte
sie dem Gemeindevorstand
an. Darüber hinaus war sie
stellvertretende Vorsitzende
der CDU Lahnau.

Die CDU Lahnau ist mit der
Arbeit von Silvia Wrenger-
Knispel sehr zufrieden

In den bisherigen fünf Jah-
ren ihrer Amtszeit wurde
bereits viel in Lahnau bewegt,
verändert, angestoßen und
umgesetzt. So wurden z.B.
die Straßenbeiträge abge-
schafft, ein gemeinsames Feu-

erwehrhaus für alle drei Orts-
teilfeuerwehren beschlossen
und die Bauleitplanung
hierfür auf den Weg ge-
bracht, das Rathaus moder-

nisiert und digitalisiert und
damit fit für die Zukunft ge-
macht sowie bereits zwei gro-
ße Ortsteilspielplätze neu ge-
baut. Notwendige Instandset-

zungen an den gemeindeei-
genen Liegenschaften, Sport-
anlagen und Kindergärten
sowie dem Hallenbad wur-
den zügig umgesetzt. Fünf-
mal in Folge konnte Silvia
Wrenger-Knispel zudem dem
Parlament einen ausgegliche-
nen und genehmigungsfrei-
en Haushalt vorlegen.

„Dieses und vieles mehr hat
uns beeindruckt und über-
zeugt“, so der Vorsitzende
der CDU Lahnau, Ronald
Döpp. „Die CDU Lahnau
möchte mit der frühzeitigen,
erneuten Nominierung von
Silvia Wrenger-Knispel ein
Zeichen setzen und deutlich
machen, die gute und erfolg-
reiche Arbeit unserer Bürger-
meisterin weiterhin unter-
stützen und konstruktiv be-
gleiten zu wollen.“

Osteraktion des CDU-Ortsverbandes Herborn

CDU-Ortsverband Herborn v.l.: Klaus Kuhlmann, Christiane Schönhofen, Philipp Görg,
Jan Michael Kegel, Horst Besserer, Lukas Philipp Winkler.

(L.W.) In diesem Jahr fand
nach pandemiebedingter
Pause wieder eine Osterak-
tion des CDU-Ortsverbandes
Herborn statt. Auf dem Her-
borner Wochenmarkt ver-
teilten die Christdemokra-
ten 300 Ostereier an Passan-
ten und Geschäftsleute, um
zum Fest der Auferstehung
frohe und besinnliche Feier-
tage zu wünschen. Im An-
schluss an die gelungene
Aktion brachten Philipp
Görg (Vorsitzender Ortsver-
band), Lukas Philipp Wink-
ler (Vorsitzender Stadtver-
band) und Jan Michael Ke-
gel (Schatzmeister) Eierpa-

letten als Ostergrüße zu Ver-
tretern der heimischen Ein-
satzkräfte von Polizei, Ret-
tungskräften und Herborner
Feuerwehr. In den vergan-
genen Wochen und Mona-
ten waren die Einsatzkräfte
aufgrund der Pandemie, der
Flutkatastrophe im Ahrtal
und der regelmäßigen Mon-
t a g s d e m o n s t r a t i o n e n
besonders eingespannt und
haben wiederholt gezeigt,
dass sie einen beispiellosen
Dienst an der Gemeinschaft
verrichten. Eine kleine Ges-
te des Dankes und der An-
erkennung für besondere
Menschen.

Ein halbes Jahrhundert „Treue“ zur CDU

Armin Müller (links) und Jörg Michael Müller überreichen
Renate Kirchhoff eine Urkunde für 50-jährige Mitglied-
schaft in der CDU.

(A.M.) Anlässlich der Mit-
gliederversammlung des
CDU-Ortsverbandes Breit-
scheid hatte der Vorsitzen-
de Armin Müller gemeinsam
mit Jörg Michael Müller die
große Ehre, Renate Kirch-
hoff für ihre 50-jährige Mit-
gliedschaft in der CDU die
Ehrennadel und eine Urkun-
de zu überreichen. Auch
Achim Eichler hat der CDU
schon seit 40 Jahren die
Treue gehalten und wurde
ebenfalls geehrt.

Jörg Michael Müller nutz-
te die Gelegenheit und
nahm die Anwesenden mit
auf einen geschichtlichen
Rückblick in die politische
Zeit vor 40 bzw. 50 Jahren.
Er war allerdings nicht nur
dazu in die Westerwaldge-
meinde gereist und der Ein-
ladung des Vorstandes des
Ortsverbandes Breitscheid
gefolgt. Ein Hauptanliegen
der „Breitscheider“ war, mit
Jörg Michael Müller über
das Landarztnetz zu disku-
tieren. Seit am 18.1.2022 in

der heimischen Presse ein
Artikel aus dem Kreistag mit
der Überschrift „Ärzte im
Lahn-Dill-Kreis aufs Land lo-
cken - aber wie?“ erschien,
wo zu lesen war, dass die
CDU dem Landarztnetz Ver-
sagen vorwerfe, schlugen in
Breitscheid die Wogen hoch.

Das Gesundheitszentrum
in Breitscheid, in dem auch
eine Arztpraxis des Land-
arztnetzes als Mieter die
Bevölkerung versorgt, wird
Land auf Land ab als „Er-
folgsmodell“ gesehen.
Durch die öffentliche Kritik
des Kreistagsabgeordneten
fühlten sich die Verantwort-
lichen hier angesprochen
und missverstanden.

Torsten Germann als In-
vestor des Gesundheitszen-
trums hat ebenfalls die Ge-
legenheit genutzt, um sich
an der lebhaften Diskussion
zu beteiligen. Er gab ein kur-
zes Feedback zur Entste-
hungsgeschichte und lobte
die gute Zusammenarbeit
zwischen ihm, der Politik

und den Mietern. Jörg Mi-
chael Müller nahm die Kri-
tik auf und betonte, er habe
bei seiner Rede im Kreistag
in keiner Weise das Gesund-
heitszentrum in Breitscheid
vor Augen gehabt. Er dank-
te allen Beteiligten an die-
ser Mammutaufgabe für die
vorbildliche Zusammenar-
beit und sieht dieses als
„Vorzeigeprojekt“. Im Hin-
blick auf das MVZ bleibt er
allerdings bei seiner Aussa-
ge und spricht davon, dass
nur mit einem Zukunftskon-
zept und Engagement eine
ärztliche Versorgung auf
dem Land gewährleistet
werden kann. Dies sei in
Breitscheid erfolgt.

Armin Müller freute sich
zum Abschluss des Abends
über die Aussage seines
Kreistagskollegen, dass er
beabsichtigt, dem Gesund-
heitszentrum in Breitscheid
bald einen persönlichen Be-
such abzustatten und sich
vor Ort vom „Erfolgsmodell“
zu überzeugen.

Mit zweierlei Maß

Saar-Ministerpräsidentin mit AfD-Stimmen gewählt
(red). Es ist zwei Jahre her,
als im Thüringischen Land-
tag nach der Landtagswahl
Ministerpräsident Bodo Ra-
melow (Linkspartei) in ge-
heimer Wahl nicht die nöti-
gen Stimmen erhielt, um er-
neut als Ministerpräsident
agieren zu können. Stattdes-
sen wurde in geheimer Wahl
der FDP-Abgeordnete Tho-

mas Kemmerich gewählt,
und zwar mit den Stimmen
der FDP, der CDU und der
thüringischen AfD. Die Ge-
schichte ist bekannt: Ein
Aufschrei des Entsetzens
folgte. Wie kann sich ein
FDP-Mann mit den Stimmen
der AfD wählen lassen?
Sofort wurden Rücktrittsfor-
derungen laut. Auch die da-

malige Bundeskanzlerin for-
derte, diese Wahl rückgän-
gig zu machen, was ihr aus
dieser Funktion heraus gar
nicht zusteht.

Die SPD Thüringen und
die Linke zeigten sich ent-
setzt über die damalige
Wahl und forderten den
FDP-Mann ebenfalls zum
Rückzug auf, was letzten

Endes auch geschah.
Ganz anders die Situation

jetzt im Saarländischen
Landtag. Die SPD hat mit
absoluter Mehrheit die
Wahl gewonnen. Anke Reh-
linger (SPD) wurde in gehei-
mer Wahl zur Ministerpräsi-
dentin gewählt. Zusätzlich
erhielt sie die drei Stimmen
der dortigen AfD-Vertreter.

Folgt man der SPD-Logik,
dürfte Rehlinger diese Wahl
eigentlich gar nicht anneh-
men - natürlich hat die SPD
eine knappe absolute Mehr-
heit -, denn mit Stimmen der
AfD gewählt zu werden, das
geht ja gar nicht. Merke:
Wenn zwei das Gleiche tun,
ist es noch lange nicht das-
selbe.
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